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Sonntag nach Weihnachten
Evangelium des hl. Lukas 2,  33 —40.

In jener Zeit wunderten sich Joseph und die Mutter Jesu
über die Dinge, welche von ihm gesagt wurden . Und Simeon
segnete, sie. und sprach zu Maria , seiner Mutter : Siehe , dieser ist
gesetzt zum Falle und zur Auferstehung Vieler in Israel , und als
ein Zeichen, dem man widcriprechen wird : und ein Schwert wird
deine eigene Seele durchdringen , damit die Gedanken vieler Herzen
offenbar werden . Es war auch eine Prophetin , Anna , eine Tochter
Phanuels , aus dem Stamme Äser; diese ivar vorgerückt zu hohen
Jahren , hatte nach ihrer Jungfrauschaft sieben Jahre mit ihrem
Manne gelebt, und war nun eine Witwe von 84 Jahren . Sie
kan: nimmer vom Tempel und diente Gott mit Fasten und Beten
Tag und Nacht. Diese kam in derselben Stunde auch hinzu und
pries den Herrn , und redete von ihm zu allen , welche auf die
Erlösung Israels warteten . Und da sie alles nach dem Gesetze
des Herrn vollendet hatten , lehrten sie nach Galiläa in ihre Vater¬
stadt Nazareth zurück. Das Kind aber wuchs, ward stark, war voll
Weisheit , und die Gnade Gottes war in ihm.

-r-
Jedesmal , ivenn ich morgens nach der heiligen Messe die

Kirche verliest, kniete im hintersten Stuhl unter der Mannhcms-
trevve die Trine , die Mutter des Gemeinderechners . Sie hatte
das Ausgeding bei ihrem Sohn , ein Stübchen so groß, daß
das Bett und ein Schrank darin Platz hatte . Zu schaffen brauchte
sie nicht mehr . Doch half sie der Schwiegertochter, wo immer
sie konnte : und ivenn keine rechte Arbeit für sie da war , hielt
sie den Strickstrumpf zwischen den welken Fingern , und die blinken¬
den Stricknadeln klangen leise aneinander . Soweit hatte sie's ganz
gut . Aber die Schwiegertochter ! Die Nachbarn merkten schon,
wie sie mit ihrer Ähwiegermutter umging . Und die Enkelkinder,
die wohl sahen, was die Großmutter im Hause galt , gingen
ähnlich mit ihr unr, liefen fort , wenn sie eins haben wollte
zur Hilfe bei der Arbeit , zum Heben oder Tragen oder Holen, und
taten ihr sonstige Unbill an . Und ivenn die Trine sich bei der
jungen Frau über das Betragen der Kinder beschwerte, fand sie
kein Gehör oder gar noch die spitzige Antwort : Ihr seid aber auch
gar so wunderlich!; man sieht, ihr werdet alt . Der Sohn war
zwar gut gegen sie. Aber wenn er abends von der Arbeit heinikam.
und sich recht müde auf die Bank hinternr Tisch setzte und die

» Zeitung las , oder es kam der eine oder andere aus dem Dorf,
uni seinen Pacht oder die Gemeindesteuern zu zahlen und hernach
noch sich erklären zu lassen, warum er gegen das Borjahr mehr
zahlen müsse, dann war er so einsilbig , gab kaum Antwort,
wenn man ihn fragte , und dann hatte die Trine alle Schneid
verloren , Klage zu erheben gegen die ungeratenen Kinder, und
sie blieb allein mit ihrem Leid und ihrem Weh im Herzen. Aber
morgens in der Kirche war ihr die heilige Messe immer zu schnell
aus / wie sie sagte, und das laute Beten der Kinder störe sie,
aber hernach, wenn sie ganz allein sei in der Kirche, dann
erst käme ihr die rechte Andacht und die rechte Weihe über sie,
und sie habe so viel zu beten , in ihrer Fainilie gebe es so viele
Anliegen , und ihre Leute hätten keine rechte Zeit zum Beten.
Ist die Trine nicht eine Prophetin Anna, von der das heutige
Evangelium spricht, von der es heißt : Sie entfernte sich nicht
vom Tempel, mit Fasten und Gebet Gott dienend Tag und Nacht?

Wenn doch in jeder Familie so eine Prophetin Anna wäre,
die Gott und die Heiligen in unablässigem Flehen anginge um
Schutz und Gnade, oder doch ein Simeon , gerecht und gottes-
füvchtig und erfüllt vom heiligen Geiste. Man kann nicht jedem
einen Pfarrer ins Haus geben. Wer in jeder Familie sollte
sich eins finden , das gleich einer Anna oder einem Simeon
auf eine besonders eindringliche Art dem lieben Gott diene durch
Gebet, Messebesuch und Sakramentenemvsang . Eine solche fromme
Seele wäre wie der Priester im Alten Bund , der vor den Brand-

opferaltar hintrat , um das Versöhnungsopfer darzubringen , das
für die Sünden des Opfernden genugtun und Gott versöhnen sollte.
Sage nicht : Ach, die Betschwester! Min , nein , eine solche Person
wäre keine Betschwester imd kein Betbruder , sondern eine Person,
die groß und hoch dasteht in den Augen Gottes und aller Recht-
denkenden, und ich wünschte nur , in jeder Ge in ein de gäbe cs solcher
Betschwestern recht viele. Es wäre ihr nicht zum Schaden . Ich
kenne eine Familie . — ich darf nicht sagen, wo sie wohnt — die
hat ein großes Hotel in einem Kurort . Im Sommer gehts da zu
wie in einem Bienenhaus . Aber auch im Winter , wenn die meisten
anderen Gasthäuser ihre Tore geschlossen halten und die grünen
Läden die Fenster verbergen , gehts noch sehr lebendig her in
ihrem Hause. Ich selber habe dort eine Zeitkang gewohnt und
kann also aus eigner Anschauung sagen, wies dort ausschaut.
Noch neulich hat mir die Frau geschrieben, lme sie allen Grund
hätten , zufrieden zu sein trotz des Krieges , und wieviel sie zu tun
hätten , während viele andere Häuser sich in großer Not befänden.
Die Frau hält schon jahrelang ein altes Fräulein im Haus , dem
die Verwandten wegstarben und um das sich niemand kümmern
wollte . Dieses Fräulein ist fast das ganze Jahr krank und macht
viel Last und Arbeit . Aber dafür kommt der Rosenkranz nicht
aus ihren Händen , und während bii ssöeten mit Händen und
Füßen tätig sind und für des Hauses Fvrtboormen Tag und
Nacht arbeiten , liegt sie in ihrem Zimmerchen im Bett und betet
ein Ave nach dem andern und befruchtet das Werk ihrer Wohl¬
täter mit dem Segen des Herrn . Und wenn es hier und da Leute
gab, die ihre wenig Nächstenliebe verratenden Bemerkungen mach¬
ten über das alte Fräulein im Haus , dann sagte die Hausfrau,
sie habe noch nicht gespürt , daß ihr das zum Schaden gewesen
wäre . Sie wollte damit ausdrücken, daß sie den guten Fort¬
gang des Geschäftes und den Wohlstand des Hauses dieser Art
wohlzutun zuschreibe.

Fast in jeder Gemeinde findet sich so eine Prophetin Anna
oder eia Greis Simeon , dem die elf Mark monatliches Jnvaliden-
geld zum Leben nicht laugen , und der deshalb die Mittel der
Gemeinde in Anspruch, nehmen muß . Ach, wie ungern und mit
welch lieblosen Worten werden oft vom Genieinderat diese Mittel
bewilligt , und es sollte doch der Bürgermeister und die anderen,
die es angeht , bedenken, wieviel Hilfe von oben durch das Gebet
geleistet, wieviel Böses gesühnt wird.

So du aber selber der Prophetin Anna und dem frommen
Simeon gleichst an Gebetseijer und Besuch des Tempels des Herrn,
weise ich dich hin auf den überirdischen Lohn und die selige
Freude , womit solches Tun belohnt wird . Als die Fülle der
Zeit gekommen war , und der alte fromme Simeon in Jerusalem
Hue gewöhnlich seinen täglichen Kirchgang in den Tempel machte,
:intö er so schnell wie ein alter Mann es eben konnte, die vielen
Stufen hivausgeschritten war , — der Tempel lag nämlich aus
einem Hügel — und als er in innerem Frohlocken und klopfenden
Herzens sein Gebet verrichtet hatte , gewahrte er eine» Mann
und eine Frau in den Tempel Eintreten . Die Frau und der
Mann waren ärmlich gekleidet, und die Frau trug ein Kind
auf den Armen . Aber Gott hatte die Augen des alten Simeon
geschärft, so daß er sofort erkannte , wer die Drei waren . Jetzt
war der Augenblick gekommen, nach dem sein ganzes Leben hin¬
zielte : er hätte den Messias , den Erlöser vor sich. Da wurde
er wieder jung , und eilenden Schrittes ging er seinem Gotte
entgegen, nahm das Kind aus den Armen der Mutter und hielt
es in seinen eignen , drückte voll zärtlicher Innigkeit das Kind
an sich und bedeckte es mit heißen Küssen. Sieh , das war der
Lob» für sein gebet- und opferreiches Leben. Ich sage dir aber:
Größeres , Gnadenreicheres steht dir bevor . Du darfst Jesus nicht
bloß aus deine Arme nehmen wie Simeon , oder wie der heilige
Antonius und noch andere Heilige, von denen uns die Legende
meldet, du darfst ihn sogar empfangen , dich aufs herzinnigste
mit ihm vereinigen . Wann nämlich ? Bei der hl. Kommunion.
Ist das nicht viel mehr ? Diese Bereinigung bereitet dir eine
namenlose Freude und ein überseliges Glück, daß du die Be-
schtverden des Lebens und namentlich die Beschwerden des Alters
gar nicht fühlst, gerade so wie auch!Simeon für den Rest seines Lebens
ganz und gar zufrieden gewesen sein und sich über nichts beklagt
haben wird . Wenn unsere Soldaten in den Schützengräben auch
noch so viel mitznmachen haben , wenn aber von Zeit zu Zeit eine
Gabe kommt, die die Liebe der Daheimgebkiebenen ihnen ge¬
spendet, dann ist alles Ungemach wieder vergessen, und mit
neuem Eifer dienen sie ihrem König und dem Vaterlande . Jetzt
mach die Anwendung . Dein Eifer und deine Liebe verdoppelt
sich, wenn dein Gott und König von Zeit zn Zeit sich dir naht
und das Kostbarste, was er hat , dir schenkt, nämlich sein Fleisch
und sein Blut.

Sei also ein Simeon oder Anna in deiner Familie , in
deiner Gemeinde , und dn und dein Haus werdet gesegnet werden.

Bpe.
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Weihnachten im Kriege

Die Glocken läuten den Festtag«in*
ko froh wie jedes Jahr;
Die Kerzen geben f» Hellen Schein-
ko warmen — wie's tarntet war:

Und doch ist Krieg!
Die Orgel braust ihr klangvoll Lied-
Don Weihnachtsglück und -Huld;
Und doch! Durch all den Jubel zieht-
Wie Jammer es und Schuld:

Denn es ist Krieg!
Die Mutter fleht : „Schirm meinen Sohn !"
Die Gattin : J &rtü meinen Mann !"
Die Braut : „Du , auf des Friedens ! Thron,
Weh ' all mein Bangen an.

Da heute Christtag !"
Der Krieger ruft : „O Gott voll Macht,
Auf den ganz Deutschland traut.
Gib, daß mein Rohr Verderben kracht.
Mein Schwert Vernichtung haut:

Wenn heut ' auch Christtag!
Die Mutter will 's , das Weib, die Braut,
Die Kindlein sonder Schuld,
Daß Du, auf den ganz Deutschland traut.
Me Waffen segnest in Huld:

Da einmal Krieg !" —
Das Christkind segnet die deutsche Wehr-
Me Frieden wollte und will.
Daß fürder die Weihnacht heilig und hehr-
Europa fürder still —

Und immer „Christtag " ! MB.

Der ErstNngsinartyrer Stephanus — ein
Vorbild aller Verfolgten

(26. Dezember) j
Sie konnten aber der Weisheit und dem

Geiste, der da redete, nicht widerstehen.
Apostelgesch. 6,10.

Tie Wahrheit erweckt Haß ! Dies bekannte Wort kleidet eine
Erfahrung ein, die so alt ist, wie die Weltgeschichte. Es ist eine
der vielen Merkwürdigkeiten , die es eigentlich nicht geben sollte.
Me glänzende, befreiende und beseligende Wahrheit die Mutter
des dunklen, fesselnden und erdrückenden Hasses! Aber es ist so!
Und kaum sind die Weihnachtsglocken und Weihnachtschöre ver¬
klungen, da drängt sich am Feste des hl. Stephanus diese Wahrheit
auf — deutlich wie nie.

St . Stephan ist ein Märtyrer der Wahrheit , den der Haß
zu Tode warf . Seine Lebensgeschichte weiß jedes Schulkind. Ich
möchte hier nur hervorheben , was den Heiligen als ' Vorbild der
Verfolgten kennzeichnet.

Durch die Apostel war der hl. Stephan zum Diener und
Verkünder der Wahrheit geweiht. Mit edlem Freimut , mit helden¬
hafter Begeisterung und jugendlichem Feuer predigte er den Ge¬
kreuzigten . Seine Rede muß tiefen, nachhaltigen Eindruck ge¬
macht haben, das beweist das ganze Kapitel , das ihm die Apostel¬
geschichte widmet, das beweist auch der Haß, den die Gegner
£c§ jungen Christentums auf ihn geworfen . Bald war er in
ihrer Gewalt . Zur Rede gestellt, rechtfertigt er sich in langer,
kenntnisreicher Ausführung . Er war tief in die Heilsgeschichte
des alten Bundes eingedrungen , darum aber auch dem Heile im
neuen Bunde offnen Herzens entgegengetreten . In Worten , wie
sie dem Neuchristen nur der Geist Gottes eingeben konnte, weist er
nach, wie der alte Bund eine Vorbereitung zum Empfange des
Messias war , wie sie, die Gegner aber den vorbereitenden Cha¬
rakter der Vorzeit verkannt , sich einen Messias erträumt , der
dem wirklichen nicht gleiche, sondern gegenüberstehe: wie sie den
wahren Messias und damit die Wahrheit verworfen , und nun als
„Unbeschnittene an Herz und Ohren " in hartnäckigem Trotze den
Kampf sortsetzten gegen die menschgewordene Wahrheit und ihre
Jünger.

„Als sie aber dieses hörten " — wir folgen jetzt der Schrift —
„ergrimmten sie in ihrem Herzen und knirschten mit den Zähnen
wider ihn . Er aber , voll des hl. Geistes, blickte gen Himmel:
er sah die Herrlichkeit Gottes und Jesum zur Rechten Gottes
und sprach: Siehe , ich sehe den Himmel offen und den Sohn
des Menschen zur Rechten Gottes stehen! Sie schrieen aber mit
lauter Stimme , lstelten sich ihre Ohren zu, und stürzten ein¬
mütig auf ihn los . Sie stieße,! ihn zur Stadt hinaus und steinigten
ihn : und die Zeugen legten Ihre Kleider nieder zu den Füßen

eines Jünglings , der Saulus hieß . Und sie steinigten den Ste¬
phanus , der betete und sprach: Herr Jesu , ninrm meinen Geist
auf Mnd auf den Knien liegend, schrie er mit lauter Stimme:
Herr , rechne ihnen dieses nicht zur Sünde an ! Und als er
dies gesagt hatte , entschlief er im Herrn . Saulus aber hatte
in seinen Tod gewilligt ."

So .starb der erste Blutzeuge Christick
Tie Geschichte des hl . Stephanus ist nick)t nur die Ge¬

schichte des ersten Märtyrers , sie ist im Kern die Geschichte
aller Märtyrer und aller Verfolgten ; ob sie nun in blutigem
Tode für die Wahrheit eintreten , oder ob sie in vielleicht jahre¬
langer Seelenqual dem Geist der Lüge trotzen. Und jeder Christ
gehört in gewissem Sinne zu diesen Wahrheitszeugen . ' Alle
kämpfen, wie der Heilige dieses Tages , für das Edle, Große und
Erhabene im Menschen, alle haben , wie St . Stephanus , das
Niedrige , .Gemeine und Kleine zum Feinde . Sie alle haben aber
auch nur dieses gehaßt, für den Träger all dieser dunklen Mächte
haben sie gefleht und gerungen . So kam es, daß Saulus , der bil¬
ligende Zeuge der Steinigung , bald ein Bruder des Erschlagenen
wurde . So kommt es, daß noch immer vom Verfolgten ein Funke
auf den Verfolger überspringt , der als Licht und Leben in die
Seele des Blinden eindringt , so,daß noch immer das Wort Tertul-
lians wahr wird : „Das Blut der Märtyrer ist der Same neuer
Christen ."

Und dann der Lohst: der offene Himmel, hier , wie dort . Tie
stärkende, erhebende und haltende Gnade ist dein Zeugen der
Wahrheit umso näher , je gewaltiger der Verfolger das Schwert
des Hasses schwingt.

All die Begleiterscheinungen , die das Ende des ersten christ¬
lichen Blutzeugen in so tröstlichem Lichte erscheinen lassen, müssen
jedem Bekenner, jedem echten Christen im Kampfe mit der Sünde,
mit den Verbündeten der Winde und des Unrechts' Trost und Wonne
in die Seele liauchen. Jeder Kampf für Gott hat des Ruhmes
soviel : hier auf Erden — ganz sicher aber in der nie endenden
Ewigkeit.

Darum : Arbeite als guter Kriegsmann Christi ! StephanI
Los bringt auch Stephans Krone!

PHB . Franziskaner,

Tränen befruchten die himmlische Pflanze-
Tränen sind Perlen im ewigen Kranze,
Tränen , sie werden im Himmel gezählt,
Glaube nur , jede Träne beseelt. (Engsteld.)

Aus dem Schatz liturgischer Schönheit
Die er sie Weihnachtskrippe.

Es war tat Advent 1223!
Tie Dezeniberstürme tollten in wildem Wirbel um das

Klösterchen Foule Coloutbo — hoch oben in den Apenninen . Man
konnte froh sein, wenn man wohl geborgen am warmen Kohlen¬
feuer saß, wie St . Franzis ins und sein Freund Giovanni Vellita
ans Greccio. Tie saßen da zusammen, nicht in müßigem Ge¬
plauder , sondern damit beschäftigt, eineni großen und heiligen
Gedanke:: — solche hatte St . Franziskus nur — zu ewigem
Lebeu zu verhelfen . Dieser Gedanke war wohl von einem der
Engel, die auf Bethlehems Fluren das Gloria mitgesungen ! Meister
Giovanni war soweit, daß er ihn ganz erfaßt hatte und nun
Abschied nehmend versprach, alles schön auszuführen , wie sein
hl. Freund es auseinandergesetzt . Sie drückten sich die Hand und
Giovanni fühlte dabei, daß St . Franziskus ' ganz auf ihn ver¬
traue und St . Franziskus fühlte dabei, daß Giovanni ihn ganz
verstanden.

„Daß du aber Ochs und Esel nicht vergißt , Giovanni
„Ganz , wie in Bethlehem !" rief Franziskus dem Freunde nach.
„Ganz , wie in Bethlehem !" trug der Wind verweht zurück.

Es ist hl . Abend!
St . Franziskus schreitet mit seinen Brüdern und den ein-

sältigen Leuten der Berge von Fonte Colombo nach Greccio. Ter
Fackelschein tanzt gespenstig an den grauen Felswänden . Man geht
stumm und selig. Ter Heilige ist voll stiller Seligkeit ob der
Liebe zuin Gotteskinde, die heute Nacht in manchem Herzen froher
glühen wird ; die Begleiter sinö voll seliger Stille ob der Er¬
wartung , die in ihrer Seele brennt . Keiner achtet des Wegs und'
seiner Beschwernisse.

Man ist unten in Greccio. Es geht steil hinauf zum Berges¬
hange , den Giovanni der: Brüdern geschenkt. Franziskus voran,
und je höher er kommt, desto beflügelter scheinen seine Schritte.

Ob wohl auch Meister Giovanni alles recht gemacht?
Man ist eben um einen vorspringenden Felsblock gebogen-

da lomml ein Schrei des Staunens ) der Freude und des Glückes
von aller Lippen ; nur Franziskus lächelt still, aber auch selig
vor sich hin.

„Grad , wie in Bethlehem !" ; er hat mich gut verstanden,
der liebe Giovanni ! „Grad , wie in Bethlehem !" — Eine Felsen¬
höhle, eine Krippe, darin ein holdlächelndes Kindlein , darüber
neigt sich astbetend die Mutter und daneben steht stark und fest
wie ein rechter Beschützer St . Joseph . Und nicht zu vergessen:
Ochs und Esel; grad, wie in Bethlehem,



'Da. nickt St . TxanMkuA dem armen , aber frohen .Hirten
Dattista zu. Mit einmal schallt eine Schalmei durch die Berge
in die Grirnde ; ihre Weise ist einfältig wie des Kindes Stammeln/
aber auch selig und jubelnd , wie der Kindheit kurzes Glück.
O, wie herrlich Bild und Klang ! Alles ist gebannt.

Da tritt ein Bruder vor in priesterlichem Kleide, und über
der ersten Krippe feiert er die hl. Geheimnisse. Wie er das Evan¬
gelium von der Wundernacht im Lande Inda gesungen, da tritt
Franziskus vor die Brüder und das Volk. Er spricht über die
Worte : „Lasset uns lieben das Kindlein von Bethlehem !"

Und seine Stimme , seine starke Stimme , seine sanfte Stimme,
seine klare Stimme und seine klangvolle Stimme fordert alle auf/
die höchsten Güter zu suchen. Und was an glühender Gottesliebe
in seinem großen und tiefen Herzen wohnt , das kommt ihm auf
die Zunge und geht von du in die weichen und offenen .Herzen
seiner Hörer . Und nichts blieb in seinem Herzen, nichts auf
seiner Zunge, alles ging brennend und zündend in die Welt.

Das war eine Weihnackst! Daß sie nie geendet ! Als sie ge¬
endet , als Brüder und Vo-lr heimgegangen , kniete Franziskus!
noch in der Höhle und dankte Gott für die erste Krippe, als ob
ein Fremder , nicht er, sie erdacht und bat den Herrn , daß er die
erste Krippe segne und ihr Tausend , nein ; Millionen , nein ; viele
Millionen folgen lasse.

Er wurde erhört , der große Beter ! In den Steppen Asiens,
auf den Schneefeldern Kanadas , in den Kraalen der Schtvarzen,
in den Wigwams der Roten , wie in den Kirchen und Häusern
zwischen den brausenden und dröhnenden Straßen Europas leuchtet
und predigt die Krippe.

Und immer, wenn ich eine Krippe sehe, ist es mir , als ob
St . Franziskus daneben stände und mit seiner starken und sanften
und klaren und klangvollen Stimme riese : „Lasset uns lieben
das Kindlein von Bethlehem ; lasset uns lieben die Liebe, die
keiner erfassen, die Liebe, die keiner erwidern kann. O, liebet das
Kindlein von Bethlehem !" PHB.

* Ein deutsches Christfest
Skizze von Edith v. E l a a r.

Im großen Lazarett zu B . ginas am Christabend sehr rege
zu. Das iveite hohe Gebäude gab vielen Verwundeten Unterkunft.
Es waren aber meist Leichtverwundete ; nur im Seitenflügel lagen
noch einige Kämpfer , die schwerere Verletzungen erlitten hatten.

Rächt allein deutsche Soldaten hatten im Lazarett Aufnahme
gefunden , sondern auch Franzosen und unter diesen ein höherer
Offizier . Dieser lag in einem besonderen Zimmer , dicht neben dem
großen Saale , in dem viele Verwundete gebettet waren . Seine
Verwundungen waren ein Schuß in den Oberschenkel und ein
Schuß in den Fuß . Der schon ältere Herr hatte sich gegen die
ärztliche Behandlung arg gesträubt : er wollte sterben, nicht aber
geheilt werden und als Gefangener in Deutschland weilen. Er
bereitete den ehrwürdigen Ordensgeistlichen , die in dem Lazarett
die Pflege ausübten , rechte Sorge . Oft versuchte er, den Verband
gewaltsam abzureißen.

,/Jch will sterben, nicht gefangen sein !" rief er. Und dann
fing er an zu schimpfen und zu fluchen, daß es dem bedienenden
Bruder zuweilen zu arg wurde und er einen der Aerzte rufen
mußte , der dann dem alten Herrn den Kopf zurechtsetzte.

„Wenn ich nicht gefangen wäre !" knirschte er
Immer wieder versuchten die Ordensleute mit Güte und

kürsorglicher Einsprache den Offizier 'zu beivegeu, von seinem eigen¬
sinnigen Standpunkte abzugehen. Sie wollten doch alles für
ihn tun und ihm seine Lage so erträglich wie möglich machen,

„Nein , ich bin Gefangener !"
Da glaubten sie, ihn umstimmen zu können, wenn sie ihn

um die Adresse seiner Familie baten , um ihr zu schreiben. Sie
kamen aber damit böse an.

„Sollen sie wissen, daß ich in Schmach und Schande lebe,
tzefangen bin !? Nein , nein ! Lassen Sie das !"

Jede Einrede nutzte nichts und erst die leise Anfrage , ob er
sich nicht mit Gott aussöhnen wolle, hatte einen Wntanfall zurFolge.

„Wir brauchen keinen Gott in Frankreich , der Teufel soll
Uns gegen unsere Feinde helfen !"

Sv ließ man ihn denn gehen.
Heute war im Lazarett reges Leben. In den Krankensälen

hatte man mächtige Christbäume aufgestellt und Gaben in großerMenge ausgebreitet.
Wie freuten sich die deutschen Kranken ! Erstaunt aber blickten

dre Franzosen . Was war das?
Als der Abend einbrach, zündete man die zahllosen Licht¬

kern an und herein kamen Knaben und Mädchen, die sinnige,
schone Weihnachtsliedchen sangen, Um die Weihnachtsbäume gup-
Merten sich die Kranken, die das Bett verlassen durften , während
Me übrigen von ihren Lagerstätten aus entzückt das lieblicheBild betrachteten.

Christfrende erfüllte 'den weiten Raum und gab den Ver¬
wundeten Trost und Stärkung . Und Tränen der Rührung und
de» Dankes flössen über die von Leiden und Entbehrungen ge¬
pushten Wangen . als man die Kranken mit reichen Gaben be¬
dachte. Da ward die Erinnerung an die Lieben in der Heimat
w lebhaft , aber sw entzündete kein tiefes Weh, sondern nur sehn¬
süchtiges Honen und Wünschen und inniges Gebet zu Gott.

Das alles war den Franzosen fremd, die mit glänzenden
Augen dem allen zusahen, bis auch an sie die Reihe kam, daß
man ihnen die herzlichsten Christwünsche darbrachte und ihnen
Geschenke überreichte . Da gab es helle Freude und heißen, innigen
Dank. Und in so manches Herz, das es verlernt hatte , sich zu
Gott zu wenden, zog reuevolle Erkenntnis ein , die sich in vem
stillen Flehen nm Gnade für sich und die Wohltäter äußerte.

Mitten in die Freude tönte schrill eine Glocke. Einer der
Ordensleute entfernte sich: der alte französische Offizier hatte die
Klingel in Bewegung gesetzt. Als der Bruder ins Zimmer trat,
hatte sich der Offizier von seinem Ruhebette erhoben.

„Sagen Sie inir , was das für ein Singen ist?^
„Es ist Christbescherung für die Kranken !"
„Ehristbescherung !? Wohl nur für die Deutschen!"
„Reim Herr , auch für die Franzosen !"
„Für Gefangene , das glaube ich nicht !"
„Wollen Sie sich überzeugen , so will ich Sie hinübergelekten ."
,/Ja !"
Wer Offizier erhob sich mühsam und der Bruder stützte ihn.

Langsam bewegtein sie sich aus dem Zimmer in den Saal nebenan.
Betroffen sah der Oberst auf, als er die Christbäume und all

die Freude sah. Respektvoll machte man ihm Platz . Er schritt,
von dem Pfleger geführt , zu den Franzosen , von Bett zu Bett,
und was er da hörte , war Heller Jubel und heißer Dank. Ihrem
lieben Oberst erzählten sie alle von der Liebe und Güte , mit der
man sie behandelte und von den reichen Geschenken. Sie seier
wirklich, keine Gefangene.

Still saß der Oberst aus dem Stuhl neben dem Bette eines
seiner verwundeten Landsleute , der eifrig und begeistert redete.
Rur der Bruder sah, wie über die Wangen des alten Herrn ide
Tränen flössen.

„Führen Sie mich in imein Zimmer !" sagte der Oberst plötzlich
rauh und entfernte sich, gestützt von seinem Pfleger.

!Drüben in seinem Zimmer , sank er aus das Ruhebett.
„Gehen Sie ", herrschte er den Bruder an , der sich entfernte.

Da barg der Oberst, als er allein war , sein Gesicht in die
Hände imd weinte . -

Blendende Helle erfüllte plötzlich das ZimMer. Der Oberst
fuhr auf.

Herein traten die Knaben und Mädchen, die im Nebensaal
gesungen . Sie trugen ein kleines Christbäumchen, das sie auf
den Tisch stellten . Und dann sangen sie ihre lieblichen Weisen.

Das war znviel für den alten Herrn . Von seinen: Herzen
schmolz die Eisesstarre ; tiefe Rührung erfüllte ihn . Er bat die
Kinder zu sich heran und küßte und herzte sie alle.

Da kamen auch sein Pfleger und der Vorsteher des Ordens
herein . Lächelnd beglückwünschten sie ihn und überreichten ihm
sinnige Ehristgeschenke. Auf einer Platte aber lagen einige Briefe,
nach denen der Oberst sofort griff . Briefe von den Seinen!

Als er sie las , da überflog ein Strahl der Freude sein Ge¬
sicht. Seinen Pflegern war es gelungen , seine Heimat zu erfahren
und sie hatten seinen Lieben geschrieben, wie es ihm gehe. Sie
hatten versichert, daß man alles für das Wohlergehen des alten
Herrn tun werde, und nun kamen die herzlichsten Segenswünsche
seiner Lieben für ihn und seine Pfleger.

Waren das seine Feinde !? Nein!
Der Oberst streckte beide Hände nach den Ordensleuten aus

und tränenden Auges dankte er ihnen für ihre Güte und Liebe.
Und wieder sangen die Kinder von den Engeln zu Bethlehem:

Friede den;Menschen aus Erden ! i

Im Lazarett gabs bei den Ordensgeistlichen am Abend noch
helle Freude , als bekannt wurde , daß der Oberst den Ordens¬
vorsteher um Beichtgelegenheit gebeten hatte . Er wolle morgen
ein deutsches Christfest feiern!

Der Iohannissegen
(27. Dezember.)

Zu den alten frommen Bräuchen unserer Vorfahren gehörte
auch der, am Gedächtnistage des Evangelisten Johannes , des
Jüngers der Liebe, Wein in die Kirche zu bringen und dort von
dem Priester segnen zu lassen. Diese Weinweihe, die in den
letzten 56 Jahren immer seltener geworden und nur noch m
einzelnen Gegenden üblich ist, hatte beim Volke eine sehr große
Bedeutung . Ein Jeder brachte Wein mit in die Kirche, wo während
der hl . Messe dessen Segnung erfolgte . Vielfach wurde gleich
nach der Weihe im Gotteshause selbst von dem Weine getrunken
und zwar mit den Worten : „ Trinkt wahre christliche Bruderliebe !"
Ties geschah in der Erinnerung an den hl. Johannes , der die
Gläubigen mahnte : „ Kindlein, liebet einander !" und der Minne-
trunk an seinem Gedächtnistage symbolisierte eine allgemeine
Versöhnung . Manche Zwistigkeiten fanden daher am Johannesfeste
ihr Ende.

Zugleich erinnerte man sich daran , daß dem hl. Evangelisten
einst ein Becher mit vergiftetem Weine gereicht wurde, um ihn zu
töten . Johannes erkannte die Absicht seiner Feinde, machte das
Kreuzzeichen über den Becher und trank dann den Wein, ohne
Schaden dadurch zu nehmen . Im Hinblick hierauf verteilte man
den in der Kirche geweihten Wein daheim an die Hausgenossen,
damit der Johannissegen sie vor Unheil bewahre. Man sagte dabei:
i,An St . Johannissegen ist Alles gelegen." Fernerhin wurde von
dem gesegneten Weine ein kleines Quantum dem im Keller lagern,
den Weine beigemischt, damit die Kraft des Segens auch diesem
zuteil werde.

In Böhmen bewahrte man den Johanniswein auf, um
ihn vor Reisen als Abschiedstrunk und bei Schlichtung von Streitig¬
keiten als Versöhnungstrunk zu verwenden . In Tirol wurde er
bei der Trauung den Brautleuten gereicht. Diese Bräuche sind
ihrem Ursprünge nach auf das Minnetrinken unserer heidnischen
Vorfahren bei ihren Götterfesten zurückzusühren. Dasselbe wurde
von ihnen auch nach Annahme des Christentums beibehalten,
aber die Kirche gab ihm eine höhere Werpe und eine andere Be¬
deutung wie der Johamressegen beweist. P . S.



Der Müller von St .Amand
.s. Roman aus dem Jahre 1815..

Das preußische Heer vollendete seine Aufstellung und dehnte
seinen rechten Flügel bis auf die Mühlenhöhe von St . Amand aus.

Zwischen dem Dorfe und Ligny war schon eine Stunde z-n-
vor fast die gesamte Artillerie aufgefahren und jetzt trafen rn
Eilmärschen immer neue Regimenter ein.

Wie Heuschreckenschwärme fielen sic auf die blühenden Fmren
nieder und das eintönige Gelb der Getreidefelder erschien überall
bunt gesprenkelt von Uniformen , als Hütten sich tausende roter
und blauer Blumen darin eiugenistet.

Der hinter den Dörfern sich hinziehende Abhang aber , auf
denr von La Hohe bis Bussy und Brye die Reserven lagerten,
sah sich von ferne wie ein schwarzer, wimmelnder Ameisen-
haufen an . , .

Roiger wollte eben versuchen, mit Gewalt die von der Galerie
in den Turm führende Tür zu erbrechen, als ihn von unter
herauf ein Feldwebel anrief : _

„Ihr da, Müller , kommt herunter , unser Oberst Rüchel will
Euch etwas fragen ."

Er wagte nicht, sich der Aufforderung zu widerstehen̂ und
jgab die gewünschte Auskunft über die gegenüberliegenden Dörfer,
,das dazwischen befindliche Gelände und die es durchschneidenden
Wege.

Rings um die Mühle lagerten die Wer, die hungrig ein¬
getroffen , die noch bleibende Zeit benutzten, um abzukochen.

Die Feuer brannten mit Heller Flamme und kerzengerade
stieg der Rauch in die unbewegte , heiße Sonnenluft.

In Gruppen saßen die Soldaten hermn und den Feldflaschen
wurde eifrig zugesprochen.

Die Requisitionen in beit wohlhabenden Dörfern waren zu
voller Zufriedenheit ausgefallen . Bon den Franzosen wußte man,
daß sic es auch nicht besser machten, und so drückten die Offiziere

'ein Auge zu, wenn Gänse , Enten und Hühner neben MiBern
und Ziegen ihr Leben lassen mußten.

Ein voller Magen gab doppelte Kraft und für Tausende
mochte der letzte Schmaus über den Feuern brodeln . Wo es sich
um eine Henkersmahlzeit handelte , durfte man nicht kleinlich sein.

„Schmier man feste Fett uff det Fleesch", ermahnte ein
Musketier feinen Kameraden , „denn rutscht et besser."

„Zum Rutschigmachen is der Schnaps da" , lauiere die Ant¬
wort , „die Schmiere spar ick mir vor die Franzosen uff ."

„Wat besinnst de dir denn so lange , Justav ", rief ein anderer,
„deine Jans is ja fertig ."

„Her mit dem guten Vogel ! Sonst verbrennt er noch!"
„Een langweiliger Traupott bist du. Wat is denn da noch

zu gucken?"
„Schtill , Kinner , — erseht muß ick meene Betrachtungen

machcm"
„Wat denkst du denn Jroßes , du Billesosf?"
„Ick denke mir , so wie die Jans da, muß emal der Bouaparte

iur höllischen Feuer schmoren. Und da Hab ick meene Freude dran ."
Oberst Rüche! setzte das Fernglas ab , mit dem er die feind¬

lichen Stellungen betrachtet hatte , und wandte ftch zum neben
ihm stehenden Brigadeführer Pirch um.

„Der Plan des Kaisers ist klar . Er will unsere Rechte von
den Engländern trennen ."

„Ist auch Blüchers MeinuW ", erwiderte der Brigadier , „daß
der Hauptschlag bei St . ALand fällen wird ."

Rochus Roiger stand, die Kappe in der Hand, noch immer
wartend da . Erst feine ungeduldige Bewegung machte den Oberst
wieder auf .ihn aufmerksam.

„Sie haben mir gute Dienste geleistet, und es hat mich
gefreut , einen Deutschen zu treffen , mit dem man sich leichter
verständigen kann. Ich danke Ihnen . Und wenn ich Ihnen einen
guten Rat geben soll, so verlassen Sie so schnell wie möglich
die Mühle . Ob eine Stunde später noch ein Stein auf dem andern
ist, dafür möchte ich nicht garantieren ."

Die wohlmeinenden Worte belehrten Roiger plötzlich über
den furchtbaren Ernst . Keine Minute länger dürfen sie zögern.
Nur rückwärts , wo das hügelige Terrain in die weite Ebene
von Wagneläe und Marbais überging , schien der Weg noch frei
zu sein. Sonst war das ganze Gelände, so weit das Auge reichte,
von Truppen überschwemmt.

Die alte Cordelia hatte den Handwagen , mit dem man sich
anstelle des nicht zurückgekchrtcu Fuhrwerks behelfen mußte , hoch
aufgeladeu . Sie schob von hinten nach, während der Müller zog.

Die Alte konnte die Trauen nicht unterdrücken. Mit der
Mühle blieb ja , was ein Menschenleben lang ihre Heimat ge¬
wesen, hinter ihr zurück.

Mit andächtigem Blicke faltete sie die Hände. „ Gott gebe
daß wir sie Wiedersehen."

Mag sie zu Grunde gehen mit allem, was drinnen ist,
daß ich keines Lichtwehr Antlitz mehr sehe, dachte in finsterem
Groll der Müller . Es war ihm, als habe er noch einmal die Glocke
des Mahlganges gehört , in der Lust das Sausen der mörderischen
Flügel vernommen.

Auf der Straße von Fleurus nach Tombe hinab sah man
.in gestrecktem Galopp eineil Adjutanten jagen.

Vom Turme zu St . Amand schlug es drei Uhr.

- Bon Franz W i chm a n n. cN-cht-rua
Gleichzeitig erdröhnten in kurzen Pausen drei Kanonenschüsse,

deren polterndes Krachen die Wälder und Hügel rollend zurück-
gaben.

Der Kaiser tat seinen ersten Zug aus dem blutigen Schach

Unter klingendem Spiel rauschte der riesige Eisenfächer der
fccut*öHW)SH Scgionen (utscinuubcr.

Zur Linken gegen Svmbress zu wälzten sich ungeheure Staub¬
wolken über im Trab vorgehender Kavallerie und Artillerie.

«iatui gegenüber bog sich das Getreide , wie wenn ein Ge-
wittcrsturm durch Roggen , Gerste und Hafer iuhre . Mit vhren-
betäubendenl Lärm brauste das Kriegswetter heran . Alkes wirbette
und schmetterte durcheinander . Horner , Trommeln und Trom
peten , und wie gemäht vom schweren Tritt der Bataillone Zogen

die kc^ e<£afgl.uni) sur  Reckten schoß ein blinkender Waid von
Bajonetten aus. Seine Wipfel schienen Wellen von Wimmern¬
dem Erz . Sie wälzten sich iu gerader Linie heran auf St . amand.

Als bräche die Last eines steinernen Gebirges Zusammen,
so brüllte , den Erdboden erschütternd , der Donner von Blüchers

Kanonen aust ^ ^ ^ ^ t der Franzosen brachte er Zum Schweigen.
Kräftiger als Blech und Kalbfell durchbrauste das Bwe l Em-
pcreur , der stürmische Alarmrus der Marierllatte , dre - uft.

Bor den Linien des Fußvolkes ballten sich wcige aanipt-
wolkeu und verdichteteil sich zum gelben Nebel des Pulverrauchs.
Ueber Groß -St . Amand stieg qualmend erne schwarze caulc an ].
Die erste Granate hatte eingeschlagen. .. .

Schon hatte das erste Bataillon der Division aesol den
Dorseingang erreicht . Aber Holzverhaue sperrten ihm über die
schnell errichteten Brustwehren schleuderten schwere Stucke ihm
Kugeln, und aus Hecken und Gärten , hinter Buscheil, Baumen
und niedrigen Mauern hervor , schlug ein wütender Geschutzhaget
aus die Stürmenden ein.

„En avant ! Mourir pour la patrie!
„Es lebe der König ! Hurra , hurra !"
Eine Weile wogte unentschieden der Kamps, salven krachten,

Baionette klirrten , Kolben wüteten . Bon St . Amand bis LignU
hatte sich der ganze mit Weiden, Espen und Pappeln bestandene
Hang in eine einzige Feuerlinie verwandelt

Uebcrmächtig. alles hinwegreißend , schivoll der ^ trom des
französischen Heeres gegen St . Amand und schwemmte die naw
zähem Widerstand geworfenen Rheinländer bis über die letzten

Roiger und die alte Cordelia hatten eben la Hape erreicht,
als den Geschlagenen das 1. Westfälische Landwchrregnnent und
die Schlesischen Jäger übers ossene Feld zu Hilfe kamen.

Hinterdrein , als Reserve, trabten lairgsam die schwarzen

Der Wachtmeister, der mit der letzten Schwadron ritt , stutzte.
Und auch der Müller von St . Amand hielt keuchend den Wagen
an . Den Schweiß von der Stirne wischend, verdeckte er das Gesicht

^Bater und Sohn hatten sich erkannt . Und beide zögerten
einen Augenblick, nicht wissend, ob sie einander begrüßen sollten.

Dann aber ritt Beit an seinen Vorgesetzten heran und svies
«ist bittender Gebärde aus die Flüchtigen . _

Der Rittmeister nickte Gewährung . „Funs Minuten,

Beit sprengte .zurück und hielt vor dem Müller , der finster

„Vater , du wirst meinen Brief erhalten haben . Wir reiten
dem Tod entgegen . Ich muß wissen, ob du mir verzechst?'

Roiger stand unbeweglich. „Ich bin nicht schuld, wenn du
deineii Uiigchorsam mit dem Leben bezahlen mußt ", sagte er
abgemandten Blickes. Aber eine leise Rührung klang doch aus
seiner Stimme . Die Sorge um den Sohn kämpfte mit dem
Aerger über sein eigenmächtiges Tun ."

„Ich Hab' nicht anders küniien, Vater . Laß mich nrcht rnt
Zorne von dir gehen."

Da tastete die Hand des Müllers nach der seinen.
„Ich will vergessen. Beit . Gott schütze dich."
Ein warmer Blick .dankte ihm . „Und wo sind meine

Schwestern ?"
Rochus Roiger gab Bescheid.
„Grüße sie. Und Gott gebe, daß ich sie wiederseqe."
„Ach will alle Stunden zum Herrn darum beten ."
„Dante dir , gute Cordet , und leb' wohl ." Seine Hand

drückte die der schluchzenden Alten . „Ihr seid die Letzten. Spät,
hoffentlich nicht zu spät, habt ihr das Dorf verlassen . Wo ist
aber der Andree ?"

„Ist nicht mehr gekommen."
„Sv steht die Mühle ganz verlassen ?"
Da blitzte wilder Haß in den Augen des Vaters auf, „ Nein.

einer ist noch drinnen ."
Verständnislos starrte Veit ihn an.



Donnerstag , A4. Dezember 1S14
blickte ich hin über daZ Schlachtfeld und nach dem dunkelnden
Horizont , an dem ein letztes Abendglühen verblaßte . Was noch
übrig blieb vom Tag war ein dünnes Streifchen Licht, das lang, am
verschwand. Ueber mir langen dichte dunkle Wolken, ganz nredrrg,
wie wenn sie mich verschlingen wollten . Ein nrederdruckenves
Gefühl kam über mich, mir war 's , als hätten sie mich bergenen
oder hätten mich absichtlich hier allein zurückgelassen. Ich schäme
mich jetzt, daß ich so verzweifelt war , aber es gab euren Augen¬
blick, da brach ich zusamnren, und meine Augen füllten srch mrt
Tränen . Ich dachte daran , daß ich niemals meine Lieben Wieder¬
sehen würde , nie mehr mein Heini, nie mehr meine Kameraden.
Auf meinen rechten Arm gelehnt, hob ich mich immer mehr
ernpor, bis ich saß. Mir war etwas schwindelig, aber nicht sehr.
Trotz der starken Schmerzen in meiner Schulter und des großen
Blutverlustes durch meine Wunde stellte ich mich ans dre Fuße,
und aus meinen Säbel gestützt schleppte ich mich vorwärts , hm-
und herschwankend wie ein Betrunkener . Ich suchte dre dunklen
Büsche zu erreichen, in denen sich unsere Truppen verborgen hatten,
bevor die Schlacht begann . Nur ganz langsam kam ich vorwärts
nnk> mußte oft stehen bleiben . Endlich hatte ich die erste Gruppe
von Büschen erreicht : aber da zwang mich plötzlich lahmender
Schrecken, stehen zu bleiben. Aus großer Entfernung — w rchren
es mir wenigstens — kam das Heulen eines einzelnen Wolfe».
Es klang unaussprechlich melancholisch und furchtbar in dreier
stillen Winternacht . Ein anderer Wolf antwortete rn demselben
langgezogenen , widerlichen Ton , aber viel näher bei mrr , und
dann hörte ich ein Heulen rings um mich her, ohne Pausen,
lauter und lauter anwachsend und jeden Moment gräßlrcher . ^ ch
bin kein Feigling . Ich bin ein guter Jäger und habe viele
Wölfe auf der Jagd getötet ; aber was ich in dieser Nacht auf -dem
Schlachtselde hörte, das kann ich niemals vergessen. Dieses wüste
schrille Geheul, das mich wie eine Kette umschloß, kam näher und
näher , direkt auf den Mittelpunkt des Kreises los , in dem ich
stand. Ich atmete kaum noch, da ich dies Konzert der Holle
hörte . Ich sah ganz klar, daß es keine Möglichkeit der Rettung
für mich gab, wenn sie mich fanden . Und auf einmal rannte rch
■— wie ich es fertig brachte, weiß ich heute noch nicht —- auf
drei , vier Büsche am Rande des Waldes zu und warf mich unter
ihnen flach hin . Ich war entschlossen, zu kämpfen, so lange rch
konnte. Ich hatte meinen geladenen Revolver und meinen Säbel.
Immer näher kamen die Wölfe ; ihr Geheul erfüllte die Nacht.
Nun waren sie am Rande des Waldes . In der Dunkelheit sah ich die
schrecklichsten Schatten zwischen den Bäumen . Bon den verschre-
densten Seiten 'her kamen sie aus dem Walde heraus , schlossen sich
zu einer großen dunklen Horde zusammen und standen so einige
Minuten . Dann heulte ein anderer Wolf, ganz in der Ferne ; von
dem Schlachtfeld her antworteten andere , und nun trottete die
ganze Herde fort , dicht an den Büschen vorbei . Ich glaubte von
jedem, er würde mir an den Hals springen . Aber keiner kümmerte
sich um mich Ruhig liefen sie, unendlich viele, auf das Feld,
Ivo die Leichen lagen . . . . Am andern Morgen nach Sonnen¬
aufgang hob man mich bewußtlos aus. Eine Kosakenpatrouille
hatte mich gefunden. Wenn ich wieder ins Feld komm, wird mich
die heißeste Schlacht nicht schrecken, aber sollte ich« noch einmal
eine solche Nacht durchleben, dann würde ich, das gestehe ich
frei , wahnsinnig ."

Ein Schlachtfeld
Auf seinen Fahrten über die deutschen Schlachtfelder in

Lothringen hat der Berichterstatter des „Giornale d'Jtalia " Caba-
sino-Renda unter Führung eines deutschen Hauptmanns die
Stätten besucht, an denen am 22., 23. und 24. August die größte
Begegnungsschlacht dieses Krieges zwischen 400 000 Kämpfern statt¬
fand , und die er durch die Orte Filliers , Serrouville und Mor-
fontaine näher bezeichnet. Auch seine neuen Schilderungen , denen
er eine eingehende Darstellung unserer „Gulaschkanone'' und
unseres schweren Geschützes voranstellt , haben für nns ein be¬
sonderes Interesse.

„Wir folgen dem Verlauf der Schlacht von der Stelle der
ersten Begegnung , die gerade auf der Grenzlinie zwischen Aumetz
und Erouville stattfand , sodaß sich inmitten der kämpfenden
Truppen wie ein Symbol des Kampfes der Grenzpfahl zwischen
Deutschland und Frankreich erhob. Eine Gräberreihe bezerchnet
die Linie, auf der die Franzosen den Deutschen die Eroberung der
Stellung zu verwehren suchten. Bleistiftinschriften von ungelenker
Hand auf kleinen weißen Kreuzen zeigen an , daß die Gräber
30—ioo Soldaten bergen ; einmal nur Franzosen , einmal nur
Deutsche, und dann wieder Franzosen und Deutsche zusammen.
Auf den deutschen Kreuzen finden sich häufig Soldatenhelmc.
Aber von vielen ist der kaiserliche Adler abgerissen, augenscheinlich
von den Bauern der Gegend. Der kleine patriotische Vandalismus
wird von den Soldaten ruhig ertragen . Warum soll man diesen
Unglücklichen die Illusion nehmen , daß sie durch das Abrechen
eines Adlers von dem Helm gleichsam ein Stück vom Feinde
selbst gerissen hätten ? Andere sehr viel gefährlichere Jllusronen
über den deutschen Adler müßte man dagegen zerstreuen , und
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lichen Verlusten aus dem Dorfe flohen und 50 Kilometer über die
Maas hinaus zurückgetrieben wurden , die auch den Fernd ein¬
ziehen sahen, der jetzt hier befiehlt , wenn sie heute noch erklären,
daß die Deutschen es waren , die geschlagen wurden , wre tonnen
wir uns dann noch Wundern über das , was die franzölrschen Jour¬
nalisten Hunderte von Kklometern weit von hier drucken lasten?
Was zunächst als Lüge erscheinen muß , ist viellercht nur Auto¬
suggestion . . ." _ _ _ _ __

Literarische Gauge
Mit einem schönen „Heimatbuch aus eigner Jugend " be¬

schenkt uns Johann Peter , der Böhmerwaldpoet . „Der Rrchter-
bub" heißt es, (Freiburg , Herder , 2.80 M., geb. 3.60 M.) und dieser
Richterbub ist kein anderer , als der Verfasser selbst. Er erzählt
uns in dem Band von seiner Jugendzeit . Ich habe dre meisten
Abschnitte des Buches schon im „Raphael " , der bekannten Donan-
wörther Zeitschrift, gelesen. Schon da hat mir dre frische, ehr¬
liche Erzählungsweise des Schriftstellers sehr gefallen . Besonder»
sprach mich immer das tiefe Heimatgefühl Jos . Peters an . Der
Böhmcrwald ist seine große Liebe. Ihm gilt auch der Anfang des
vorliegenden Buches. Wir lernen seine Schönheiten kennen, den
stillen Zauber seiner Wälder und Berge und das idyllische iwoen
eines Hirtenbübleins . Wir sehen dieses Hirtenbüblein , den Richter¬
buben , groß werden, seine ganze Jugend zieht an uns vorbei.
Prächtige , lebenswahre Schilderungen zeigen , uns seine iungen
Freuden und seine ersten Kämpfe. Ein Abschnitt erzählt uns von
seiner „Ersten Liebe", die so tragisch endete. Mitunter glanzt
köstlicher Humor auf , aber auch die leise Wehmut des Alters zittert
an so mancher Stelle . Der Richterbub hat längst sein Ziel er¬
reicht, ist Lehrer und Volkserzieher geworden . Das Schlußwort,
das knapp und packend die Arbeit eines Menschenlebens schil¬
dert , zeigt vielleicht am besten die ganze edle Persönlichkeit des
Verfassers . Das Buch wird seinen Weg machen, es wird sich
zuni Herzen des Volkes durchfinden , denn der es schrieb, ist er¬
füllt von Liebe zum Volke. Möge darum bald das Hermatbuch
ein beliebtes Volksbuch sein ! ^ rr

„Die Geschichte vom hölzernen Dengele", nach C. Collodi
deutsch bearbeitet von A. Grumann (mit 77 Bildern , Herder,
geb. 3.30 M .), liegt nach Jahresfrist schon im 11. Tausend vor.
Da haben also in Deutschland schon viele Kinderherzen sich an
dem prächtigen Holẑbengelchen erfreut . Und immer noch mehr
wird dieser „italienische Struwelpeter " sich dei. uns ernvurgern.
Wie verlockend sind schon die feinen, lustigen Bilder ! Es i)t e -ur
schurriges , spassiges Buch, es unterhält und vergnügt , aber
eine rechte, gute Jugendschrift — belehrt und erzieht es auch
ohne jede Aufdringlichkeit und Zweckbetonung. Es eignet sich

i in gleicher Weise für Jungen , wie für Mädchen. Das bedeutet bei
einer Jugendschrift immerhin schon viel Lob. Bis nächste Weih¬
nachten wird das hübsche Buch wohl ein Dutzend Auflagen hinter
sich haben ; es wäre zu wünschen!

Epische Gedichte finden in unseren Tagen allgemein wenig
Achtung. Nur die besten und allerbesten setzen sich durch,
Seebers „Ewiger Jude " hat langsam seinen Weg gemacht. Nun
legt uns dieser leider immer noch nicht genügend bekannte Dichtm¬
ein neues Epos vor : „Christus " (Herber , geb. 4M .), das noch
größer , noch formvollendeter , noch eindrucksvoller ist al» der
„Ewige Jude ". W ist ein erhabener Stoff und em hohes Unter¬
nehmen , ihn zu einem edlen Kunstwerk zu gestalten. Seeber,
dieser neue Messiassänger , hat in dem Epos ein schonhecksrerche»
Meisterwerk geschaffen. Dramatisch bewegt ist die Handlung , wcro
auch äußerlich durch die Gliederung zum Ausdruck gebracht wird,
die gleichsam in fünf Akten je drei Gesänge umfaßt . Die Hand¬
lung setzt mit Christi Einzug in Jerusalem ein und endet mit der
Himmelfahrt . Neben der wuchtenden Haupthandlung finden sich
reizende Idyllen und Episoden. Natürlich bildet der bibli,che
Text die Grundlage der Dichtung , aber auch Sage und Legende
gaben mancher Person und manchem Ereignis Ausdruck und
Gestalt . Wunderbar schön sind die lyrischen Eingangspartien der
einzelnen Gesänge . Wohltuend und edel ist die Sprache unter
den mehr als 6000 Versen kein unreiner Renn —. kunstvoll
der Aufbau , kurz, eine herrliche Dichtung , welche die Gegenwart
überdauern und zum Allerbesten auf epischem Gebiete gerechnet

Noch einige Worte über zwei prächtige Essahbucher. Dr.
Augustin Wibbelt hat in seinem „Buch von den vier Quellen,
seinem „Trostbüchlein vom Tode" und seinem „Sonnenbuch letzt
ein schönes, stilles „Herbstbuch" folgen lassen. (Warendorf , Schneck
geb 4 50 M.) Er widmet es seinen alten Mitschülern , die mit ihm
jung waren . Es ist ein „Trostbüchlein vom Alter " eine liebe¬
volle Vertiefung und Erfassung des Lebensherbstes . Wibbelt
plaudert geistvoll und herzlich von den Tagen , wo die Wälder m
der Herbstpracht aufleuchten, von den Spätsommerabenden , wo
die Sonne im Sinken so klaren Schein spendet. Ihre nnlden
Strahlen hat er gesammelt und bietet sie uns in dem Buche dar

uvec ven ucumujui .»»d« — —»>-»>- . — . mit der herzlichen Bitte : „Habt keine Furcht vor dem Altern.
nicht nur unter diesen einfachen und gutmütigen Bauern ; man Ueberseht nicht die Schatten , die steigen, Hort dre Glocken, me
müßte viele braven und nichtbraven Leute überzeugen , daß dies mahnen ! Aber bewahrt euch ein kleines stilles Leuchten, da» eure
nicht ein Adler ist, der auf Raub ausgeht , sondern ein Adler , dessen letzten Jahre verklärt !" Das feine Buch wendet sich nicht »ur an
sehr hoher Flug seit 100 Jahren der Welt den Weg weist, und die, welche auf des Lebens Höhe und vor den Toren des Alters
der immer noch viel höher fliegen wird , weil er nicht zu saugen stehen, es lehrt auch die Jüngeren , ihre Tage recht gebrauchen, für
ist mit dem Netze, das sie ihm vom Orient bis zum Okzident ge- den Lebensherbst sorgen und das Alter ehren . Wibbelts sonnfrohe»
spannt haben, und von dem er sich mit demselben Griff be- Gemüt und seinen herzlichen Ton kennt man . Auch von lemer
freien wird , mit dem sich ein Geier befreit , der in ein Netz zum klaren, ruhigen Sprache braucht man nichts neues zu sagen. Nur
Fangen von Sperlingen geraten ist . . . „ och erwähnt sei, daß das Buch mit em paar fernen Schwarz-weiß-

Auf dem Felde hat man die Arbeit wieder ausgenommen ; Zeichnungen von R/Sievers geschmückt ist. , ,,9 m pi
,,„ d wimuen vilüaen mit prächtigen Ochsengespannen. I Wer kennt nicht Bischof v. Keppler» „Mehr Freud .

Arm und Reich, bei Katholiken und Protestanten hat es Ausnahmealte Männer und Frauen pflügen mit prächtigen Ochsengespannen
Man muß wider Willen lächeln, wenn man an die häßlichen
Fabeln von Raub und Elend denkt, die über das deutsche Heer
durch die Welt laufen . In einem Gebiet, das von räuberischen
und verhungerten Soldaten besetzt ist, ist es also den Bauern
möglich, für ihre Felder das beste Vieh zu halten , und man
kann, wie es hier 20 Mal am Tage geschieht, Gänseherden aus
der Weide sehen, die von 10jährigen Knaben gehütet werden.
Das Feld ist wieder bevölkert. Wir begegnen alle zehn Schritte
Bauern bei der Landarbeit . Es sind keine angenehmen Begeg¬
nungen Die Leute stellen sich, als sähen sie niemanden , um nicht

grüßen , oder sie grüßen mit zusammengepreßten Zähnen und
die Augen am Boden geheftet oder auch mit feindlichen Blicken.
Vor ' allem lassen die Frauen ihren Haß durchscheinen. „Aber
das bedeutet nichts", sagt mir der Hauptmann mit einem philo¬
sophischen Achselzucken, „das merkwürdigste ist, daß diese Leute
felsenfest überzeugt sind, daß wrr hier geschlagen worden sind."

Ich wollte mich persönlich davon überzeugen , trennte mich
also von meinem Begleiter und trat zu einem Mädchen, das in
halber Höhe eines Hügels einige Kälber bewachte. Ich fragte das
in einen Leinenschal gehüllte bleiche junge Ding zunächst, welches
der nächste Weg ftach Filliers wäre , dann sprach ich mit ihr
darüber ob sie aus der Gegend stammte, und schließlich, ob sie
auch an "dem Tage der Schlacht hier gewesen wäre . Sie antwortete
mit einfacher Anmut , sah mich jedoch mrt eurem gewissen Miß¬
trauen und mit forschendem Blick an . Srcher, sagte sie, wäre
ie an jenem Tage dabei gewesen; halb tot vor Angst habe sie

mit ihrer ganzen Familie zu Hause medergeduckt gesessen und
gewartet daß der Feuersturm , der sich über das Dorf entladen
hatte vorüberginge : das Feuer deutfcher Granaten , die
und ' französischer Maschinengewehre , die von dem Kirchturm
herabblitzten . Die Schlacht dauerte kaum eine halbe Stunde , und
schon wären in das Gärtchen vor ihrem Hause, „nicht größer
wieV - «Ä» damit zog sie die magere offene Hand aus
wt ffrfmT _ 700 Schwerverwundete getragen worden . „Nun,
und" forschte ich wester mit der gleichgiltigsten Miene von der

nd atw ::3 & ' st
"seinen^ Sottf sehr deutlich, was sie verschwieg. „Hatte

ich recht?" fragte mich mein Begleiter , als rch zu rhm zuruckkam.
Wir gingen schweigend weiter , und vrellercht dachten wrr

beid. dLl °°b° ° wem, di, !. , °i,.!° ch°n

gesunden, einen Siegeszug hat es angetrcten über dre Welt hrn,
ein Freudcnbringer und Freudenerwecker ist dieser Ostergruß ge¬
worden Von dem so verschiedenen Geschwisterpaar Freud und
Leid hat nun das Leid seinen Weg über die Erde begonnen . So
viele viele Menschen sucht es in dieser Kriegszeck heim. Da herßt
es - " erne leiden ! Und so schrieb der hochgebildete Bischof, der
Svracl,meister , der mit seineur Wort die deutsche Sprache adelt,
eine schöne, gedankentiefe „Leidensschule". (Herder , 1.50 M., geb.
2 40 M ) Die gegenwärtige Zeck, wie überhaupt das Leid, bietet
keine Muße zu längerer Lektüre über den Schmerz. Darum lesen
wir ganz kurze, packende, zündende Denksatze, Geistesblitze ernes
gewiegten Menschenkenners, in drei , vier Sätzen die Erfahrungs-
meisbeit vieler Jahre . Es ist ein Buch von dauerndem Wert.
Wenn dunkle Stunden kommen, wird es Trost spenden, Gebrochene
wird  es aufrichten , gequälten Herzen wird cs Frieden bringen.
So wird das schmucke, handliche Bändchen durch die Welt ziehen
und Heilandstaten verrichten . Segen wird von ihm ausgehen.
Wie Mehr Freude " wirklich an so vielen Orten mehr Freude

die Erde brachte, so wird auch die „Leidensschule" die Men
scheu lehrem warum das Leid iu der Welt ist, welche heilsamen
WiVkunaen es hat , wieviel Segen von ihm ausgehen kann, kurz:

Leidensschule" wird ernste, wollende und wirkende Menschen
beramckhen die durchs Leid gereift , von neuem Lebensmut en -
flammt in bereitwilliger Opferfreudigkeck ihr Bestes für Gott
Hilf das Vaterland hingeben . Mögen zu den Hundcrttam enden

der Äer von Mehr Freude " ebenso viele Jünger der „Leidens
I«uK I°« ! . . . . *. tm*

-vi-iodensklänge im Weltkriege"  von Pfarrer Rosch, drosch.
"*60 Pfg. Hansen, Verlagsgesellschaft, Saarlouis.

Gottesdienst-Ordnung
Die Kollekte am hl. Wcihnachtsfeste ist für das Waisenhaus in

Marienhausenbesckmnlt.
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl. Bonisatins
^reitaa , 25 . Dezember : Hochheilige
« Tie feierlichen Metten

ei h n a cht s-
mit Predigt sind

Kampf Lebt haben, die sahen, wie ihre Soldaten nach schreck- I Uhr

hlVMMcnt Um 8 Uhr ist MilitärZSLl 9 B»d«-«°ädi°„st(«.nt);- 1»
" feierliches Hochamt mit Predigt und Te Dcum. Letzte hl. Messe.

11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr ist feierliche Vesper, darauf Generalaw
solution für den Tritten Orden. ,

Freitag- und Samstagnachmittag 6 Uhr ist Bittandacht um ernm
glücklichen Ausgang des Krieges. ,

Samstag , 26. Dezember : F est des hl . Er zmarty  r er ».
Stephanus.  Ter Gottesdienst ist wie an Sonntagen; im Kinder-
gottesdienst ist hl. Messe mit Predigt. - Nachm. 2.15 Uhr ist Weihnachts¬
andacht (342). ^ _ ,

Beichtgelegenheit:  Donnerstag, Freitag und Samstag , nach¬
mittags 4- 7 und nach8 Uhr, Freitag und Samstag , morgens von 6 Uhr
an Für Kriegsteilnehmerund Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Sonntag,  27 . Dezember. Fest des hl . Apostels Jo¬
hannes.

Heute ist in allen Pfarrkirchen , svwre rn allen
Kapellen mit eigenen Geistlichen das allerheiligste
Altarsakramcnt während 13 Stunden zur Erflehung
eines siegreichen Ausgang des Krieges und eines bal¬
digen dauerhaften Friedens ausgesetzt.

Tie Kollekte am heutigen Tage ist für die Verwundeten bestimmt. ,
Feierliche Eröffnung des Ewigen Gebetes mrr

hl Messe  6 Uhr; um 7 Uhr: hl. Messe mit hl. Kommunion des christ¬
lichen Müttervereins; Militärgottesdicnst (Amt) : 8 Uhr. Krndcrgottes-
dienst(hl. Messe) : 9 Uhr. Feierlickies Hochamt: 10 Uhr. Letzte hü Messe:
11.30 Uhr. — Nactzmj. 2 Uhr: Betsttinde für die Knaben. 3 Uhr: Betstunde
für die Mädchen: die Vereine halten ihre Betstunde wie am Sonntag nach
Fronleichnam. Die feierliche Schlußandacht mit Predigt
und Umgang  ist abends 6 Uhr. — Die Gläubigen irnd zu
zahlreichem und andächtigem Besuch der Betstunden
ein geladen. . , . r ...

Wer Wein gesegnet zu haben wünscht, möge denselben vor der letzten
hl. Messe zur Sakristei bringen. .. . . .

Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Samstag smd dre hl.
Messen um 6.30, 7.30 und 9.30 Uhr. .

Montag, Dienstag und Mittwoch, nachm. 4 Uhr ist Andacht̂an der
Krippe zur Erflchung eines glücklichen Ausgangs des Krieges für die
Kinder . , ,

Montag , 28. Dezember : Fest der unschuldrgen
Kinder.  Um 9.30 Uhr ist ein feierliches Amt für dre ge¬
fallenen Krieger.

Donnerstagabend 6 Uhr ist fererlrche Andacht zum
Jahresschlüsse mit Predigt . ^

Freitag , 1. Januar  1915 . Fest der Beschnerdnng
des Herrn.  Ter Gottesdienst ist wie an Sonntagen ; um 8 Uhr rst
Miliiärgottesdienst(hl. Messe nrit Predigt) : nachm. 2.15 Uhr: Andacht zum
heiligsten Namen Jesu (342). Abends 6 Uhr: Andacht in allgemerner Not
(352). Samstagabend 6 Uhr ist Bittandacht (346).

Erzbruderschaft des Allerheilrgsten Altarssakra-
mcntes.  Freitag , 1. Januar 1915, ist ösfentlick>e Anbetung des Aller-
heiligsten von morgens 6 Uhr an ; die Schlußandacht mit Predigt -rst abends
5 Uhr.

Gelegenheit zur  Beicht . Sonntagmorgen von 6 Uhr an,
Donncrstagnachm. 4- 7 nnd nach 8 Uhr; für Kriegsteilnehmer und Ver¬
wundete zu jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen.  Hl . Messen: Montag, 6.30 Uhr für Wilhelm
C et t o- 7 30 Uhr für Jösef Anton C et t o. Dienstag 6.30 Uhr für
Auauste' Scholz:  9 .30 Uhr für Luise von Strzelnkr.  Mittwoch,
6 30 Uhr für Josef Anton Cetto;  9 .30 Uhr für die Verstorbenê der
Familie Franz Joseph Berber  ich. Donnerstag, 6.30 Uhr für Re scelc
des Sylvester:  9 .30 Uhr für Henriette Verhufen.  Samstag,
9.30 Uhr für Geh. Regierungsrat Karl Busch.

Maria Hilf -Psarrkirche
Freitag , 25. Dezember : Hochheiliges WeihnachtS-

sest Tie feierlichen Metten mit Predigt finden rrm 5 Uhr statt; danach hl.
Messen um 6.30, 7, 7.30 und 8 Uhr. sckndergvttesdienst(Amt mrt
Segen) ' 9 Uhr. Feierliches Hochamt mit Predigt und T« Teum: 10 Uhr.
— Nachm 215 Uhr: feierliche Vesper. 6 Uhr: Weihnachtsandacht.

Samstag : Fest des hl . Stephanus , gebotener
Feiertag.  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr. Kinvergottesdienst shl.
Messe mit Predigt) : 9 Uhr. Hochamt mck Predigt : 10 Uhr. — Nachm.
2 15 Uhr: Weihnachtsandacht. 6 Uhr: gestiftete Kreuzlvegandacht für d,i
Verstorbenen, besonders für die im Kampfe Gefallenen.

Sonntag:  Während des ganzen Tages findet gemäß Brschöslichcr
Verordnung Anbetung vor dem Allerheiligsten zur Erflehung ernes-
ftpgrei,chen Ansganges des Krieges nnd ernes baldigen dauerhaften
Friedens statt Um 6 Uhr ist feierliche Erötfnnng der Aussetzung des
Alterheiligsten; danach erste hl. Messe, die zweite hl. Messe ist um 8 Uhr.
KiNdcrgottesdienst: 9 Uhr. Feierlickzes Hochamt mit Predrgt : 10 Uhr.

Betstunden:  Morgens von 6—7 für den Jüngfranen-Verern,
zugleich mit gemeinschaftlicherhl. Kommunion;̂ mittags von 1- 8 Uhr für
die Kastellstraßeschnle, von 2- 3 für dre Lrhrstraßeschule und dre Strft-
straße- und Riedcrberg-Mittelschulen nnd für die höheren Sckmlen, von
3- 4 für den Marienbmrd, von 4—5 für die Franenkongregatton, von c>- 6
für das Männerapostvlat, Vinzenz-Verein und Jünglrngsverern, um
6 Uhr: feierliche Schlußandacht. „ ^ „ . omm

An den Wochentagen  sind dre hl. Messen um 7 nnd 9.30 Uhr,
letztere' mit Andacht an der -Krippe; abends 8 Uhr: Kriegsandachü
Donnerstagabend 6 Uhr, ist zum Jahresschluß fererlrche Andacht mrt
Predigt und Te Teum. _

a- reitag , 1. Januar,  Fest der Beschnerdnng des Herrn, zu¬
gleich bürgerliches Neujahr. Hl. Messen um 6 30 und 8 Uhr. Kinder¬
gottesdienst(Amt mit Segen) : 9 Uhr. Hochamt mrt Predigt und Segen
um 10 Uhr. Nachmittags 2%  Uhr : Namen-Jesu-Andacht. 6 Uhr.
gestiftete Herz Jesu-Andacht. - .

Beichtgelegcnheit:  An den Sonn- nnd Ferertagen, morgens
von 6 Uhr an, außerdem Donnerstag vor Weihnachten, erster und zweiter
Weihnachtstag, Donnerstag vor Neujahr nnd Samstag von 4—7 und

nach Montag, 7 Uhr für Jakob Müller  und dessen
Ehefrau Katharina geb. Schütz zu Eltville; 9.30 Uhr sür den i Ignaz
Eckhardt.  Donnerstag , 9.30 Uhr für den f Bischof von Lrmburg,
Dr . Peter Joseph Blum.

Dreisaltigkeitspfarrkirche
Freitag : Hochheiliges Weihnachtsfest . 5 Uhr:,feierl.

Christmetten mit Predigt und Segen, danach jede halbe Stunde mne hl.
Messe. 9 Uhr: Kindergottcsdienst(hl. Messe mit Predigt). 10 Uhr. feier¬
liches Hochamt mck Predigt, Segen und Te Teum. — 2.15 Uhr: feierliche

33C'PCI (Sam §tag : Fest des hl . Stephanus.  6 Uhr: Frühmesse
8 Uhr: zwecke hl. Messe, 9 Uhr: Kindergottesdienst(Amt). 10 Uhr:
Hochamt mit Predigt und Segen. - 2.15 Uhr: Weihnachtsandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 5.45 Uhr an, Don¬
nerstag 5- 7 nnd nach 8 Uhr, an den beiden Weihnachtstagen früh von
5 45 Uhr an und von 5—7 Uhr und nach 8 Uhr.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.30 und 9 Uhr.
Mittwoch7-30 Uhr, ist eine Roratemesse, Montag, Dienstag und Mittwoch,
abends 8 Uhr, ist Bittandacht.

An den Wochentagen: hl. Messen um 6.4c>, 7.45 (Schulmesse)
nnd 9.30 Uhr. Abends8 Ubr: Andacht um einen glücklichen Ansgang detz

" Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr ab, Donners-
tag von 4- 7 und nach 8 Uhr.

Sonntag,  27 . Dez. : Drerzehnstnndrges Gebet zur
Erflehung eines baldigen glücklichen Ausganges des

Kriegcs .̂  ̂Aussetzung des Allcrheiligsten und Frühmesse. 8 Uhr:
Zwecke hl. Messe. 9 Uhr: Kindergottesdienst. 10 Uhr: „Hochamt. —
Während des ganzen Tages Betstunden, von 11 12 Uhr für da» encha-
ristische Männcrapostolat, von 12—1 Uhr für die Schulkinder, von 2—3
Uhr für die Erstkommunikanten, von 3—4 Uhr für den christlichen Mütter¬
verein. Tie feierliche Schlußacrdacht mit Predigt und Umgang ist um
6 Uhr.

Kapelle der barmherzigen Brüder Schulbcrg 7
Freitag . Hochheiliges Weih nachtsfest.  5 Uhr: Metten

mit Predigt. 8 Uhr: Segensamt. Nachm. 5 Uhr: Weihnachtsandacht.
Samstag:  Fest des hl . Stephanus.  6 .30 Uhr: hl.

Messe. 8 Uhr: Amt mit Predigt. Nachm. 5 Uhr: Segensandacht.
Sonntag : Dreizehnstündiges Gebet.  Morgens 6 Uhr:

Aussetzung, daraus hl. Messe. 8 Uhr: Hochamt. Nachm. 6 Uhr: Schluß.
Werktags6.30 Uhr: hl. Messe.

Freitag,  1 . Januar (Fest der Beschncidung des Herrn: Morgens
6.30 Uhr: hl. Messe. 8 Uhr: Segensmesse mit Predigt.
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St . Joseph-Hospital
Am Hoch hl . Weih nachts fest  sind die Metten um 5 Uhr.

8.30 Uhr: Hochamt mit Predigt, Segen und Te Deum. 3 Uhr: Weih-
nachtöandacht. — Am Feste des hl . Stephanns  8 .30 Uhr: Hoch¬
amt mit Segen. 3 Uhr: Andacht mit Segen. — Sonntag,  27 . Dez. :
Feierliche Anbetung des allerheiligsten Sakramentes. 8.30 Uhr: Hochanrt.
Hetzte Andachtsstunde um 6 Uhr.

St . Kiliansgemeinde Waldstraße
Freitag,  25 . Dez. : Hochheiliges  W ei h n a cht s f est.

6 Uhr: feierliche Christmettc. 10 Uhr: feierliches Hochamt mit Te Deum.
2.15 lllhr: Wci.hna.chtsanda.cht. — Hl. Beichte: Donnerstag 5 Uhr abends.
^ _ Samstag , 26 . Dezember:  Zweiter Weihnachtsfciertag.
Fest des hl . Stephanus  mit sonntäglicher Gottesdienstordnung.
Sonntag, 27. Dez. ist Bettag zur Erstehung eines siegreichen Ansganges
des Krieges und eines baldigen dauernden Friedens.

Aus dem Verernsleden
* Katholischer Mä n n e r b e r e i n. Die Weihnachtsfeier

muß 'in diesem Jahre ausfallen . Der Gesellenverein hält seine
Feier am. nächsten Sonntag ab im unteren Saale des (stesellen-
hanses. Alle Mitglieder nebst Angehörigen sind vom 'Gesellen-
vercin herzlich eingeladen . — -Am nächsten Sonntag findet ans
Anordnung unseres Hochwürdigsten Herrn Bischofs ein 13stündigeS
Gebet vor auspesetztem Allerhciligsten in allen Kirchen zur Er¬
stehung eines baldigen und dauernden Friedens statt . Wir bitten
innere Mitglieder um zahlreiche Beteiligung . Die Betstunden
für den Verein sind in den einzelnen Kirchen von 3—4 Uhr

* Ka t l, o li s che r G e s e ll e n v e r e i n. Am nächsten Sonn-
tag , den 2 1 Dezember , findet in der St . Bonifatinskirche von
if —1 uhr die Anbetnngsstnnde unseres Vereins statt . Die Mit¬
glieder werden gebeten an diesem Tage zur hl. Koinmunion zu
gehen und die Bet,tnnde zahlreich zu besuchen desgl . die Schluß- ,
andacht abends um 6 Uhr. Abends 8.30 Uhr findet im unteren
großen , Saale des Vereinshanses Weihnachtsfeier mit Familien¬
abend statt . Unsre Ehrenmitglieder , Ehrendamen , sowie die An¬
gehörigen unsrer Mitglieder , sind herzlichst dazu eingeladen.

* I n n g l i n g s v e r e i n S t. B o n i f a t i u s . Am 2. Feier¬
tag rst morgens 7 lllbr Generalkommunion.  Abends 7 Zh Uhr
Weihnachtsfeier (Gesellenhaus ).
... * Christlicher  Miltterpve r ein St . Bonifatins.
Am Sonntag , den 27. Dezember, ist morgens 7 Uhr, gemeinschaft¬
liche hl. Kommunion , nachm. 5 Uhr, Betstunde der Mitglieder
Dre Mitglieder werden gebeten auch an den folgenden Tagen die
hl- Kommunion für unsere gefallenen und lebenden Soldaten
aufzuopfern.

* Marienvund Maria - Hilf.  Sonntag , 27. Dezember
hat der Verein Betstunde von 3—4 Uhr : danach ist 'Weihnachts¬
feier, zu der auch die Angehörigen eingeladen sind.

Letzte Nachrichten
Erbach,  24 . Dez . (Aus der Sitzung des Kriegs¬

gerichts  zu Mainz .) Der 29jährige Fuhrmann Franz H o l z
ans Erbach  im Rheingau wurde vor mehreren Jahren vom
Militärdienst befreit , da er eine lahme Mutter zu ernähren
hatte . Auf Grund , einer Denunziation des Bruders seiner
Geliebten mußte er im August 1969 zur 1. Kompagnie des
Füsilier -Regiments Nr . 80 in Wiesbaden eintreten und wurde
im November vereidigt . Angeblich um sich von seiner streit¬
süchtigen Geliebten , die aus Nieder -Waüuf gebürtig , zu tren¬
nen , kam er auf den Gedanken , sich dauernd , dem Militärdienst
zu entziehen . Am 25. Februar 1910 entfernte er sich aus der
Kaserne und kehrte zu seinem Truppenteil nicht mehr zurück.
Er begab sich nach Luxemburg , wo er Arbeit fand . Er lebte
mit einer Witwe zusammen . Darüber erregte sich die 14jähr .ige
Tochter der Witwe und als nach Ausbruch des Krieges die
Deutschen nach Luxemburg kamen , meldete die Tochter der
deutschen Bahnhofswache , daß ein deutscher Deserteur bei ihnen
wohne . Holz wurde sestgenommen und hatte sich nun zu ver¬
antworten . Das Kriegsgericht nahm Faynenflilcht int Felde
an , weil er sich nach Ausbruch des Krieges - nicht gemeldet und
außerdem Preisgabe voll Dienstgegcnständen , verübt durch
Beiseiteschaffirng seiner Uniform , und verurteilte ihn zu
5 Jahren 1 Woche Gefängnis und Versetzung in die zweite
Klasse des Soldatenstandes.

ch. Johannisberg,  23 . Dez. In der hiesigen Jugend-
loehr ist unter der iunsichtigen Leitung des Herrn Heinr . Gietz und
dank der regen Anteilnahme Vonseiten der Jugendlichen recht
rührig und erfolgreich gearbeitet lvorden. Die turnerischen und
militärischen Ilebnngen waren immer gut besucht. Es wurden
verschiedene Turnmärsche unternommen . Neben den Instruktions-
Vorträgen des Herrn Gietz, die sich direkt auf den Militärdienst
bezogen, wurden noch verschiedene zeitgemäße Vorträge gehalten:
1. „lieber die 'Politik , die dem Weltkrieg voranging " ; 2. „lieber
das Nheingauer Gebäck und seine Bedeutnilg in früheren Kriegen" ;
3. „Der Kampf um den Suezkanal " ; 4. „Der Weltkrieg im Lichte
des Weihnachtsbaumes ü̂ Der letzt eVortrag war als eine Art
Weihnachtsfeier der Jugendwehr gedacht. Bei allen Vorträgen I
wurden dazu passende Dichtungen alter und neuerer Dichter vor¬
getragen , was besonders großen Anklang fand . Für die nächste I
Zeit ist ein Marsch zu den Neberresten des Rheingauer Gebückes, so¬
wie die Anlage eines- Schützengrabens durch die jungen Leute selbst
in Aussicht genommen.

g. Ans dem Rh e in g au , 23. Dez. (Vogelschntzkalender
für Januar , Februar und März, ) Auch im Januar und Februar
können noch Nisthöhlen anfgehängt loerden und selbstverständ¬
lich ist die Winterfütterung je nach den Witternngsverhältnissen
fortzusetzcn. Hm Laufe des März ist mit der Anpflanzung der
Vogelschntzgehölze zu beginnen , nachdem in den vorhergehenden
Monaten das Land sachgemäß vorbereitet worden ist. Tann ist
auch im März noch Zeit zum Aushängen von Nisthöhlen, falls
sich dies früher nicht ermöglichen liest und ebenso kann im März
noch Anlast zur Winterfütterung sein, namentlich wenn etwa
ein Nachwinter eintreten sollte und die schon zurückgekehrten Zug¬
vögel in Bedrängnis geraten.

g. Hoch heim,  23 . Dez. Am Sonntag , den 27. Dezember,
wird der Volks verein  im „Kaiserhof" (Paper ), abends 8 Uhr,
einen Familienabend  für die ganze Gemeinde abhalten.
„Weihnachten im Kriegsjahr 1914", unter diesem Leitwort will
der Volksverein den Familien eine erhebende, schöne Feier ver¬
anstalten . Es dürfte zahlreicher Besuch zu erwarten sein.
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Hanau,  23 . Dez. In der Maschinenfabrik von Peltffier
wurde der Elektrotechniker Felix Trante beim Arbeiten an einer
mit elektrischer Kraft betriebenen Maschine vom elektrischen ström
auf der Stelle getötet.

Bochum,  23 . Dez. . In der. Wohnung des zu den Fahnen
einberufenen Wehrmanues Romanowski entstand Feuer . Drei
Kinder, die von der Mutter im Zimmer eingeschlossenwaren , und
von denen das, älteste 5 Jahre und das jüngste 6 Monate alt war,
erstickten :!> J

Die Lage im Osten
Die „Times " besprechen in einem Leitartikel die Lage

aus de m ö st liche  n Kr i e g s scha n p I a h und schreiben: „ Tie
russischen Truppen  halten mit Erfolg den kräftigen und-
plötzlichen Vormarsch der deutschen und österreichischen Truppen
über die Karpathen auf . Es ist jedoch ziemlich klar, daß die Russen-
weder in Galizien , noch in Südpolen in erreichbarer Entfernung
von Krakau stehen. Tie Bedeutung dieser Operationen - must ohne
Umschweife zugegeben werden. Den Deutschen gelang es nicht,
die nördliche russische Flanke zu umzingeln . Sie haben noch
nicht den Widerstand der Russen nördlich der, Karpathen zu brechen,
noch die stark befestigte russische Linie vor Warschau zu durch¬
stoßen vermocht, aber sie zwangen die Russen,  sich an
weiter südlich gelegene Punkte znrückznziehen. Dadurch wurde
die. russische Kampflinie ausgeglichen . Sollte cs den Deutschen
gelingen , die Linie vei Opoczno oder sonstwo zu durchbrechen,
so würde die Lage der russischen Armeen in - Galizien,
gegen die 170 000 Feinde durch die Karpathen hervorbrechen,
kritisch  werden . Wir hoffen, daß das .nicht der Fall sein wird.
Andererseits ist es klar, daß verzweifelte Kämpfe  bevor¬
stehen, und daß Hindcnburg die Invasion in Schlesien und den Fall
Krakaus h'-nausgeschoben hat . Polen  wird für mehrere Tage
der 5) a u p t kr i e g s sch a u p l a tz sein. Tie dortigen Kämpfe wer¬
den mit großer Beklemmung verfolgt werden . Ter zukünftige Ver¬
lauf des Krieges.- hängt stark von der dortigen Entscheidung ab.

Der Rückzug in Serbien
Wien,  23 . Dez . (Nichtamtlich, ) Meldung des k. k.

Korr, -Bureaus , Amtlich wird bekanntgegetzen : Die nach dem
siegreichen ,Vorgehen in Serbien erfolgte Zurücknahme unserer
Kräfte hat verschiedene , teilweise ganz u n b egrü .'nö ete G e-
rüchte entstehen lassen. Es sott daher hiermit auf Grund
jener . Erhebungen , die ohne Verzug auf allerhöchsten Befehl
von einer hohen militärischen Vertrauensperson an Ort und
Stelle gepflogen morden sind, Aufklärung gegeben werden.
Nach den erkämpften Erfolgen hat das Oberkommando der
Balkanstreitkräfte die Erreichung des idealen Zieles aller
Kriegführung , die völlige Niederwerfung des Gegners , ins
Auge gefaßt , dabei aber den zu überwindenden Schwierigkeiten
nicht genügend Rechnung getragen . Infolge der Ungunst der
Witterung waren die ohnehin durch unwirtliches Terrain
führenden Nachschubliuien in einen solchen Zustand geraten,
daß es unmöglich wurde , der Armee die notwendige Verpfle¬
gung und Munition zuzuführen . Da gleichzeitig der Feind
neue Kräfte gesammelt hatte und zum Angriffe übergiug,
mußte die Offensive  a b g e b r o che n werden . Es war ein
Gebot der Klugheit , die Armee nicht unter ungünstigen Ver - j
hältnissen zum entscheidenden Kampfe zu stellen . Unsere in >
Serbien eingedrungenen Streitkräste sind, den widrigen Ver¬
hältnissen nachgebend , zurückgegangen ) sie sind aber nicht ge¬
schlagen.  Sie sehen ungebrochenen Mutes neuen Kämpfen
entgegen . Wer unsere braven Truppen nach dem beschwerlichen
Rückzüge gesehen hat , der mußte erkennen , welch hoher Wert
ihnen innewohnt . Daß wir bei diesem Rückzug empfind¬
liche Verluste  an Mann und Material hatten , war un¬
vermeidlich . Seine Majestät geruhte , den O b e r k o m m an -
d a n t e u auf seine aus Gesundheitsrücksichten gestellte Bitte,
von dem K o m m a u d o z u enthebe  n und äu seine Stelle
Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit , den General der Ka¬
vallerie , E r z h c r z o g E u .g e n , zu ernennen . Die Nachricht,
das; Höchstderselbc das so wichtige Kommando der Balkanstreit¬
kräfte übernimmt , wird in der Armee , in welcher der Erz¬
herzog höchstes Vertrauen und begeisterte Verehrung genießt,
mit dankbarem Jubel ausgenommen werden.

Das Ausland über die Kämpfe
Tie „Times " melden aus Westflandern:
Die Kämpfe bei Nie »Port  sind ab gef laut.  Die Bel¬

gier beabsichtigten in den letzten Tagen nichts weiter , als - die
Gegenangriffe der Deutschen abzuwehren . Das - Gerücht, die Ver¬
bündeten hätten sich Ostende genähert , ist unbegründet . Der Zweck
des Vordringens bei Nienport und Dixmniden war nur : Aus¬
gangspunkte für spätere Angriffe zu gewinnen , denn sonst ist über¬
all Wasser, und über die Straßen nach Ramscapelle , Pervhse
und Dixmniden ist ein Vorgehen größerer Truppenkörper aus¬
geschlossen.

Dein „Corriere della - Sera " wird- aus Paris gemeldet : In
Armentieres hat es- seit einigen- Tagen kein Granatfeuer gegeben
und- die Bevölkerung , die geflüchtet w.ar , begann zurückzukehren.
Der Schaden , den die deutschen Geschosse  verursacht
hatten , wurde ausgebessert . Am 14. Dezember beganu plötzlich
eine heftige Beschießung. Die Einwohner flohen wieder in die
Keller, die sie kaum verlassen hatten . Mehr als 5 0 00 Ge¬
schoss e fielen auf die Stadt.  Eine Person wurde ge¬
tötet uud 4 Personell verwundet . Der Materialschaden i st
sehr bedeutend.  Der folgende Tag verlief größtenteils ruhig.
Von den 30'000 Einwohnern der Stadt sind-nur 6000 Mrückgekehrt.

Heiter - ü -a o -S&p i4sr»
vom 24 Dezember vorm . 10 Uhr

IIVOHO-
HETEH

Sahr

-Wetter voraus 8 «ge der Meteorologischen Abtönung des
Pbysüulischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M.. für

morgQBB

Ein Lebenszeichen unserer Auslands -Kreuzer
Die Londoner Blätter melden aus Bne n o s - Air es , daß

die Bemannung  des britischen Schiffes „Drummuir ", das
von dem deutschen Kreuzer „Leipzig"  versenkt wurde , von
dem deut schen Dampfer „Sehdlitz"  in Port San Antonio Cest»
gelandet  wurdp

Die englische« Mine«
Aus Rotterdam meldet der „Berl . Lok.-Anz." : Der nor¬

wegische Dampfer „B o st o n" ist in der Nordsee  auf eine Mine
gestoßen und untergegangen.  Er hatte eine Wasserver¬
drängung von 738 Tonnen.

An einem toten Punkt angelangt
Kopenhagen,  23 . Dez. Aus den Londoner Blättern ist

zu ersehen, daß man gegenwärtig die Vorgänge in Russisch-Polen
mit großem Ernst  betrachtet und eine auf diesem Kriegs¬
schauplatz fallende Entscheidung für maßgebend hält für den ganzen
weiteren Verlauf des Feldzuges . Tie früheren Versuche der Blätter,
den russischen Rückzug als unwesentlich hinzustellen , sind jetzt aus-
gegeben worden,- und man spricht ganz offen davon , daß die ge¬
plante russische Offensive auf Schlesien und 'Posen als gescheitert
zu betrachteil ist. Die Gesamtlage wäre dadurch zu erklären , daß die
Angrisfskraft der Russen ihren Höhepunkt vorderhand erreicht
uud überschritten hatte . Infolgedessen wäre eine Art vorüber¬
gehender Erschlaffung eingetreten , die sich jedoch später wieder
geben könne. Auch verspricht man sich viel von neuen Truppen-
uachschüben, die, wenn sie auch aus minderwertigem Soldaten-
matprial bestünden und nur schnell ausgebildete Leute umfassen,
trotzdem wegen ihrer Menge inbetracht gezogen werden müßten.
Den Gesamteindruck aber , den die englische Presse jetzt bietet,
ist ein Bild der Enttäuschung.  Bischer sucht man darüber
hinwegzukommen, daß . cs weder gelingen will , im Westen vor¬
wärts zu kommen, noch im Osten entscheidende Erfolge erzielt
werden . Zwischen den Zeilen ist die Ueberzeugung zu lesen, die
Verbündeten wären an etneni toten "Punkt an ge langt,
ohne daß man wüßte, !vie man darüber hinwegkommen könnte.

Die englischen
Mailand , 23. 'Dez. Der

Seeräuber
„C o r r i e r e della Sera-

bemerkt zu den schweren Schädigungen , die der italienische See-
Handel in steigendem Maße durch England und Frankreich erfährt:
Diese Mächte beabsichtigen nicht nur indirekt ihre Gegner zu
schädigen, sondern sind auch überzeugt , daß sie ans diese Weise
die neutralen Mächte zwingen , ebenfalls am
Kr icge teilzun eh me  n . Besonders . Engla  n d scheine hier¬
auf anszngehen . Aber England täusche sich. Falls Italien am
Krieg teilnehmcn sollte, würde es dies im vollen Bewußt¬
sein seiner Ziele und Pflichten tun.

=-_ so
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Vorwiegend trocken , Bewölkung langsam weiter abnehmend,
noch etwas kälter , nachts leichter Frost.

Höchster Thsraioraeter -Statid 2,7 Gr *i G.
* Niedrigster Thirmomstsr -S tand —0,6 GmJ C.

Amtliche Wafferstands -NachrichLeir
vom Donnerstag , 24. Dezember, vormittags 9 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Wiirzbnrg. — —
Kehl. — — Lohr . . . . . . — —
Maxair. — — Aschafsenburg. . . . —
Mannheim. 3.80 Groß-Sicinheim . . . 1.90 1.98
Worms. 1.18 1.31 Offenbach. — --
Mainz.
Bingen.

1.51
2.37

1,54
2.22

Kv stheim . . . . .Neckar
1.03 0.98

Caub. — — Wimpfen. — —
Wasser steigt

GüLMglampLy,
Pendelu. WMdarme

in großer Auswahl zu billigen Preisen.
Alle State«. Glühkörper it. Zylinder,

auch für SpiritnS-Alühllchtiampe-t.
Feld -Laternen . Hartsv rrtuSkocher,

Lnnten-Fen erzeuge.

M . Rosst , WisLÄadsn
Wagcmnnnstr . 3 Telephon 2060
In der-it . Bonifariuskirchr heute morgen
0 Uhr ein Srv .ir m vert . Uiuzut. b.Küster.

Königliche Schauspiele
Freitag , den 25. Ab. A : „Meistersinger"
Anfang 6 Uhr. Samstag , den 26. Ab. B:
-„Oberon" Ans. 7 Uhr. Sonntag , den 27.

Ab. D : „Carmen" Anfang 7 Uhr.

Zn kaufen gesucht.
ii*MkUmtts Wrd

einspännig cingkfahren, sowie

Äcksrgerätschasten
Off. unter 3216 an die Geschäftsstelle

SB

Das staue Damen -Konfektionsgeschäft

Segall
Wiesbaden

La0M$g$a $ S‘& 35 > Eolse Bapenstpass -e
Ein Besuch meines umfangreichen Konfektionsgeschäfts bietet ,einen überblick über die Reichhaltigkeit meiner Auswahl u. Preise

Besichtigten Säe Ssi.tie meine Scthtaifitensietr*
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Stille Nacht, heilige Nacht
Skizze von E.  Steinhäus er.

ttUfer das weite Feld breitete sich die Dämmerung aus . Immer
mehr erblaßte der Schimmer über der glitzernden Schneedecke, die rote
rinVi &eä Leichentuch die Erde deckte. Und still war 's , ganz Heim ich stell
Nur die Raben krächzten, die über das Feld flogen. Sie suchten nne
Stätte , wo sie die Nacht verbringen konnten. Im Walde dort am Berges
hang, wo sie die Nester hatten , da war es nicht gutsem . Tort flammten
noch vor wenigen Stunden donnernde Blitze auf, die hrnauszuLen nach
dem Kircksturme des nahen Dörsleins . Sie traten ihn nicht, aber wo ft
einschlugen, da flohen jammernd die Menschen davon und so mancher
blieb liegen, stumm und regungslos . Vielleicht gab es da morgen ein

^ ‘iUnb dort aus den Gräben , in denen sich viele Männer schon seit
Wochen wohnlich eingerichtet kiatten, zuckten dre Feuer hinuber und
herüber und zischten die Geschäfte ununterbrochen , bis es dämmerte.

Liebt war eS still, so unheimlich still- ^ , ,, , ,
Immer tiefer senkte sich die Dunkelheit . Nur im Dorfe flammte noch

die Lohe aus den Gebäuden, die zusammengestürzt warm tm pras,elnden

^ ^ n war 's düster, völlig düster geworden Aber dann blitzten am
Firmamente die Sterne auf, langsam , zagend. Immer starker ward ich
Schein und jetzt standen sie in ihrer ganzen strahlenden Schönheit am

Himmest̂ ie ^ bag ^r das Schneefeld funkelte in goldenen
Reileren ' Doch was war das ? ,

^ Aus den weitgestreckten Schützengräben brach sich hier und dort
moeeer Lichtschein Bahn und es ertönte eine traute , süße Werse, erst teile,
Lun immer chuter bis es aus den laugen , schier endlosen Gräben zum
Himmel hinaufbrauste , wie Orgelton : „Stille Nacht, heilige Nacht.

Gespannt lauschten die Feinde, die nicht weit davon m ihren dunklen
Gräben lagen . Die Deutschen feierten Weihnachten.

Und die Feinde richteten die Gewehre! ^
den Schützengräben der Deutschen standen oder laßen die Sol¬

daten hier und dort in Gruppen um kleine Bäumchen oder Zwerglein, auf
denen einige Lichtlein brannten . Auf den braunen Gesichtern der Männer
und Jünglinge lag tiefer, heiliger Ernst . Sie feierten Christabend. Und
war ihr Weihnachtsbaum auch klein und arm , so genügte er doch, um sie
ini Geiste zu versetzen mitten in den Kreis der Lieben rn der Hermat uirter
den strahlenden Christbaum . Sie falteten die Hände, und rn ihren Herzen
schluchzt« es auf in heißer Sehnsucht nach dem teuren Heim, nach den
lieben Kindern , nach dem treuen Weibe und den teuren Eltern , A.ie
Strahlen der kleinen Kerzen blitzten auf in den herrlichsten diamanten,
die sick den Augen der ernsten Krieger entrangen.

Aus den Gräben stiegen wie süßer Weihrauch Wolken des innigsten
Gebetes, des heißesten Flehens zu dem, der über den glitzernden « terneu
wohnt und zu dem göttlichen Kinde, das einst rn ärmlichem Stalle , tust
tvie die Höhlen im Schützengraben, zur Welt kam und dreier den Frieden

brachtê ^ gj ebtt  der ernsten Krieger klang über in das Lied : „Stille

Nacht,Eilige sachtst ' ^ sten leise Meldungen.
*

Trüben in den Fensterndes Dorfkirchleins schimmerte Licht. Nach
und nach hatten sich in dem Gotteshause die Soldaten mitgefunden und
rnit ihnen auch noch die wenigen im Torfe gebliebenen Einwohner , -lm
schlichten schmucklosen Altäre hatte man einige Kerzen angezündet. Eben
sank der alte geistliche Herr , der die Seinen rm Dörflern nicht verlalsen, an
den Stufen des Mtars nieder auf die Knie. Und mit ihm alle, dre rm

Kirchleî waren . ^ ^ ^ ^ ^ ^ ach' s hervor aus allen Herzen,
da? schluchzende Sehnen nach der teuren Heimat , nach beit fernen Luben,

— »° d du M*  IHM d-» Sri * «

“ »o» de» SitJWlt d» » ifnntr , »ereint mit dem «fcfete
des Priesters.

Leise setzte die Orgel ein, zart und innig und dann stimmten die
Krieger ein in das herrliche Lied : „Stille Nacht, heilige Nacht l -

Das Christkind weilte bei den Seinen.

Da blitzte es am Waldessaum hell aus ; in feurigem Strahle zogs
hinüber zum Torfe und krachend schlugs ein in den Kirchturm.

Im Augenblicke sprangen die Beter auf.

Flasch war die Kirche geleert — aber schon wieder pmsselte «in« Kugel
in ? Gebälk und krachend stürzte der Kirchturm ein. Hochauf loderten dre
Flammen.

Hörnersignale , Kommandorufe!
Zn den Schützengräben knatterten die Gewehrschüsse.
Ta brach das Dach der Kirche ein ; immer feuriger ward die Glut

des BrarÄes . ... . . ~
Kanonendonner rollte ununterbrochen über das Fclb.
Sturm auf die feindlichen Schützengräben!

Und^ daim ' ward 's still - das Geschützfeuer verstummte und des
Kampfes Getümmel verlor sich immer mehr rn d«r oerne wie das
Rauschen der Wogen im Ufersande. , _ _ . . „ -

>TaS weite Schneefeld >var besäet mrt uvoten und Verwundetem So
mancher, der noch vor einer Stunde in d en Schützengräben oder im Kirch¬
lein gebetet und gesungen, lag nun da, starr und kalt. Er war zur ewigen
Christnacht gezogen. Biele blickten in Schmerz und Not , zum Sterben ver¬
wundet, auf zum blitzenden Sternenhimmel . Und sie sahen dort inmitten
der Engelscharen das süße Jesuskind , das ihnen lieblich lächelnd die

Händchê entgegenstrecktê , ^ ^ in^ r und Held, komm zum ewigen
Fried ^ Äuglein stiegen hernieder und beugten sich über den Krieger,
von deren Lippen es leise klang:

„Stille Nacht, heilige Nacht!"

Verlustliste
Wehrmann Gefr. Bernh. Mich. Steinmetz - OestrichA >« ). tot.Res. Lehrer Bernward No lte - Hafselbach(liier ) tot.
Geir Joh Se n g ler - Geisenheim (1. Garde-Jnf .-Regt.) — tot.
Ersatzres. Will). End ers - Langenschwalbach(Jnf .-Regt. 136) tot.
Vizefenerwerker d. R. Wolsgang Dretz - St . Goarshausen (Matr.-

Kriegsfreiwilttger Unteroffizier Hans' Kilbinger - Ems (Fnf.-
Regt. 222) — tot.

Landsturmmann Wilhelm Kr an z - Ems — tot * ,<* s 3
Unteroffizier d. R. Lehrer Hernrrch Stolze - Oberrod (Jns .-

Füsilier ^ Willi ^Sch er er - Oberzeuzheim (Kaiser Alexander -Garde-
Regt.) — tot.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet:
Offizierstellvertr. Alfred H e u n - Oberlahnstetn. Wehrm.

Beruh Mich Steinmetz - Oestrich. — Unteroffizier Heinrich
Schmidt - Usingen. — Tambour Wilhelm Holl and - Eltville.
-Lrdefnsilter Gabriel H eb erling - Staffel. - . Lcmdwehr-
mann Kü hn l i n g - Staffel . — Landsturmmann HemmchR o de r-
Bad-Hombnrg. - Vizefeldwebel Bl eit g en - Drnz. - »usilier
Karl Demant-  Frauenstern. *

Hellenhahn,  21 . Dez. Nachdem kürzlich einer von den
fünf im Felde stehenden Söhnen der Witwe Friedrich Henng
von hier das Eiserne Kreuz erhalten hatte, wurde letzt einem
weiteren Sohne, den: Unteroffizier Alois Herrng von der 6. Komp.
hVa S7 Res.-Jnf .-Regts . diese Auszeichnung verliehen.

Theater , Kunst , Wissenschaft
* Königl . Schauspiele.  Heute Donnerstag bleibt das

Königl . Theater geschlossen . Für die Wethnachtsfeiertaae wurde
nachstehender Spielplan festgcietzt : Der erste Feiertag bringt rm
Abonnement A „ Die Meistersinger von Nürnberg " rn der be¬
kannten Besetzung ; diese Vorstellung beginnt um 6 Uhr . Am
2. Weihnachtsfeiertag geht Webers Feen ^Oper Oberon in der
hiesigen Festspieleinrichtnng rm Abonnement B in Szene . Am
Sonntag , den 27., findet tu dieser Spielzeit erstmalig mne Auf¬
führung von  Bizet 's Oper „ Carmen " inet Frl . Sommer in der
Titelrolle statt (Abonnement D). Den „Escamillv srngt kum ersten^
male Herr de Garmo , iden „Remendado Herr Ha ^ , ^ e ,,Mercedes
Frl . Gärtner , während als „ Morales " Herr Frorath von hier
gastiert . Für Montag wird Berdi 's Oper „La Travmta mit
Frau Friedscldt in der Titelrolle im,Wonnement C vorbereitet.
Die nächste Wiederholung des Schauspiels „Prezrosa findet am
Dienstag im Abonnement A statt . ^ .

* Residenz - Theater.  Am ersten Feiertage (Freitag ) gelangt
als Neuheit zur Ausführung : „Die Benns mit dnn Papagei " eine
erotische Komödie von Lothar Schmidt , die bereits am Kgl. Schauspielhaus«!
in Berlin , sowie in München und in Tüsseldors große Erfolg« erzielt hat.
Die Komödie wird am zweiten Feiertage (Samstag ), abends wiederholt.
Am zweiten Feiertage , nachmittags V»4 Uhr, wird das Lustspiel „ £ tc
deutschen Kleinstädter" zu halben Preisen gegeben. Am dritten Feiertage
(Sonntag ), abends 7 Uhr, wird auf mehrseitigen Wunsch das fröhliche
Spiel „Als ich noch im Flügelkleide . . ." wiederholt und nachmittags
y,4 Uhr gelangt zu halben Preisen Jacoby's und Linck's erlolgreiches Lust¬
spiel „Alles mobil !" zur Aufführung . Die 10. Bolksvorstellnng zu kleinen
Preisen findet am nächsten Montag , 28. Dezember statt und bringt eine
Wiederholung von „Tr . Klaus " . Der Vorverkauf beginnt am -zreitag
(ersten Feiertag ). _ , , , ■ ne  —

i* Kur - Theater Wiesbaden (Spielplan  vom 25. De¬
zember 1914 bis 3. Januar 1915 .) Freitag , Samstag und Sonntag/
31/2  und abends 8 Uhr : „Kam'rad Männe. Montag, Dienstag, Mittwoch,
Donnerstag , abends 8 .Uhr: „Kam 'rad Männe " . Freitag , nachm. 3-/-
nnd abends 8 Uhr : „Kam'rad Männe "". Samsjtag , 8 Uhr , und Sonntag,
3Vü und 8 Uhr : „ Kam'rad Männe "".

* Kurhaus. (Wochen -iProgramM .) Montag , 28 . Dezember, 4nnd
8 Uhr-  Abonnements-Konzert des Kurorchesters. Dienstag, 29. Dezember.
4 und 8 ülhr : Abonnements -Konzert des Knrorchesters. Mittwoch, 90 De¬
zember 4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert des Kurorchesters. Don¬
nerstag , 31 Dezember (Silvester ), 4 Uhr : Wonnements -Kvnzert. Freitag,
1 Januar 1915 , 4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert des Kurorchestcrs.
Samstag , 2. Januar , 4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert deS Knr¬
orchesters. Sonntag , 3. Januar , 4 Uhr : Monnements -Konzert des Knr¬
orchesters.

* Kurhaus . In dem Orgelfrühkonzert  am 1. Wcihnachts-
tag uni 11V- Uhr vorm, (im Abonnement ) im großen Saale des Kurhauies
wirken mit : Herr Friedrich Petersen , Organist an der Schloßkirche (Orgel),
Herr Franz von Thurn (Gesang) und Herr Adam Hahn, Mitglied des
Kurorchestcrs (Harfe). Kinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt . -
Das abendliche Abonnements -Konzert am 1. Weihnachtstag Nndet als
Festkonzert unter Leitung des städtischen Musikdirektors Herrn Carl
Schuricht statt - Der 2. Weihnachtstag bringt im Kurhausc einen
Richard Wagner - Abend  unter Direktion des Herrn Musikdirektors
Carl Schuricht. Zu diesem Konzert ist die Lösung einer nnmmenertni
Platzkatte zu 50 Pfg . zur Abonnements - oder Tageskarte erforderlich.
— Ini Kurhaus -Symvhonie -Konzcrt am Sonntag , 27. Dezember, abends
8 Uhr (im Monnement) wird unsere einheimische Musikpaoagogin Frau
Alice Goldschmidt-Metzger zum erstenmale im Kurhanse auftreten . Dre
Künstlerin hat auswärts schon öfters mit großem Erfolge gespielt. Das
Konzert steht unter Herrn Musikdirektor Schnricht 's Leitung.

* Mainzer Stadttheater. (Spi «lplan vom 28. Dezember
bis 3. Januar .) Montag : Geschlossen. Dienstag : „Zauberflöte "". Mitt¬
woch: Geschlossen. Donnerstag : „Hänsel und Gretel und Ballett.
Freitag , nachm. : „Das tapfere Schneiderlem " . Abends : „ Wie einst im
Mai "" Samstag : „Wie die Alten summen'". Sonntag , nachm. : „Das
tapfere Schneiderlein " . Abends : „Die Fledermaus " .

DEUTSCHE BANK
BERLINW

Aktienkapital und Reserven 420 RSHlionsn Harfe
Im letzten Jahrzehnt (1904 - 1913) verteilte Dividenden:

' 12, 12, 12, 12, 12, 12V., 12 '/., 12'/. , 12'/,, 12V, •/.

FILIALEN:
^ ,, Rriissei Creleld , Dresden , Düsseldorf , Elberfeld , Frankfurt a. M., Hamburg , Köln, Konstantinopel,

Aachen , Barmen , Bremen , Brüssel , Crefeld, München , Nürnberg , Saarbrücken

„ Dielefeld Bocholt Bonn , Chemnitz , Coblenz , Cronenberg , Darmstadt , M-Gladbach , Hagen , Hamm,
Augsburg^ Berncas êbCues ^̂ BieJelehl ^Bodiolt ^Bo ^^^ ^ ^ acb Padel .born, Remscheid , Rheydt , Sohngen , Trier

Pep ©sit ©gakassom s
, r . T|  T anöerfeld Lippstadt , Moers , Opladen , Potsdam , Gadeberg , Ronsdorl , Schlebusch , Schwein,

Bergedorf , Deuben , Goch, Idar, ^ ^« s ^ ndan , Vegesack , Velbert , Wald , Warburg _
WIESBMDEiäs Deutsche Dank Zweigstelle W#ieshasie%

lüheimstrass » 22 (Ecke Friedrichsi «*.).

Eröffnung von laufenden Rechnungen . Depositen - und Scheckverkehr.
a j tt  i t  Wechseln und Schecks auf alle bedeutenderen Plätze des In - und Aus an es.

auf alle E = — -
Rembours -Akzept gegen überseeische Warenbezüge.

Bevorschussung von Warenverschiffungen.
_ .,, , Tj- . af+AT, an in. und ausländischen Börsen , sowie Gewährung von Vorschüssen gegen Unterlagen.
Vermittlung von Borsong . ^ aft ^ an^ n Eur .’verinst im Balle der Autle,ung.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.

Vermietung von Schrankfächern (Safes) in den für diesen Zweck besonders eingerichteten Stahlkammern,

0 ,e Deutsche Bank Ist ml, ihren sämtlichen Nieder .assuugen amtliche AnnahmesteHe von Zahlungen für Inhaber von Scheck -Konten hei dom
Kaiserl . Königl. Oesterreichischen Postsparcassen -Amte in Wien. J
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Walhalla a»iC®fl2Eer ,S Hnp ©ii © M-. Halbelte«Am heiligen Abend:
Qpossa WeilBiraaolitefeasclieFaii ^pI

Am ersten lind zweiten Feiertag : FB*IiltköilZ ®8*ft bei -welchem Rote-Kreuz-Pfennige gesammelt werden.

Jeder Vaterlandsverteidiger erhält ein Geschenk . Ausgewähltes
Weihnachstprogramm . Bengal . Beleuchtung des Kriegschristbaum

Bekanntmachung.

Mdiister lattafeltwfasf
Die Stadt läßt durch die Kartoffelhändler Schwanke Nachf.

und Kirchner 40 Waggons Kartoffeln verkaufen.
Der Verkauf beginnt Mittwoch, den 18. Dezember, und

findet bis auf weiteres Mittwoch nnd Samstag jeder Woche,
nachmittags von 3—5 Uhr, statt. Mittwochs im Hose des Ar¬
beitsamts , Ecke Dotzheimer- und Schwalbacherstraße: Sonn¬
abends in der Kastellstraßenschule, Eingang Zld.lerstraße . Dort
wird nur an Verbraucher verkauft.

Verkauft wird nur gegen bar und zu folgenden Be¬
dingungen:

25 Pfund 8« 1 Ji
BO „ „ 2 „
1 Zentner „ 4 „

Unter 25  Pfund werden nicht abgegeben.
Bei einem Bezug von 2 Zentnern ab, erfolgt freie Liefe¬

rung ins Hans.
Bestellungen auf Lieferung ins Hans sind beim Akzise-

Amt, Neugasse 8, anzubringen und die bestellten Mengen gleich
bei der Bestellung zu bezahlen.

Wieöerverkäufer können für den Weiterverkauf von Kar¬
toffeln in kleinen Mengen an die Konsumenten von der Stadt
Kartoffeln beziehen. Nähere Bedingungen sind beim Akzise¬
amt, Neugasse 8, zu erfragen.

Wiesbaden,  den 11. Dezember 1914.

Der Magistrat.

tzE turnen
^ Rheinstrasse 95.

Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.
Kassenstunden : 1Q-—1 und 3—4 Uhr.

Inhaber : Dr . jui *. Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
REICHS BANK-GIRO-KONTO.

Postscheck -Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte , insbesondere:
An - und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen. — Aufbewahrung
und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme geschlossener Depots.
— Vermietung von feuer - und diebessicheren Panzerschrankfächern unter
eigenem Verschluss der Mie er. — Vorschüsse auf Wertpapiere . —
Kuponseinlösung , auch vor Verfall . — Kuponsbogen -Besorgung . — Ver¬
sicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust . — An - und Ver¬
kauf ausländischer Banknoten und Geldsorteri . — Einzug von
Wechseln . — Leibrenten . — Mündelsichere Anlagepapiere an unserer
Kasse stets vorrätig , die wir courtagefrei u. provisionsfrei abgeben.

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark.
Filiale Wiesbaden

Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u.6604

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Vermögens-V er waltungen
Schrankfächer

unter Mitverschluss des Misters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftlichen
Angelegenheiten.

ZMische gjarfaie MM

Telephon Nr . 50
Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt am Main

Nr. 3923

Mündelsicher

Zinsfuß Z-/.- 40 // 0

Tägliche Verzinsung

Vermietung von Safes
» a  a

Kassenlokal:
Biebrich»Rathausstrasie Nr. 59

Geöffnet bis auf weiteres von 8t/2—12'/- lUrr vormittags.

Allgemeine tesiMule OiesMtii.
Ausstellung von Schülerarbeiten
dei * kunstgewerblichen Klassen und von
einigen Klassen der schmückenden Gewerbe

von

Samstag, 26. Ms Donnerstag, 31.Dez., fngiich 19—4Uhr
in den Lehrsälen Nr. 14 und 15- (Erdgeschoß)

Zur Besichtigung laden wir ergebenst ein.
Des* Schulvorstand.

nholz
C«f4 u. RestauraM
V« Stunde vom Neroberg übe»
die Delibokuseiche. — ' /»Stunde

durch das Dambachtal.
Herrliche Fernsicht.

Großer Feldderg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königstein —

— Mäßige Preise == = = =
Pension von 4.50 Mark an . — Reservezimmer für Vereine.

„Großer zelöberg"
bestens empfohlen!

BesitzerW . Engel

ltemperhof
Kath. Anterrichts - u.
Erziehungsanstalt in
Coblenz - Moselweitz.

LateinloseRealfchule ;das Reifezeugnis berechtigt zum ein¬
jährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor.

Das Asthma hält Sie
unbarmherzig fest. %

Ihr Asthmatiker wißt was leiden heißt ! Fraglich ist es je"
doch, ob Ihr so leiden müßt ! Leset , was Eure frühere Leidens"
genossin , Frau E. Trippert , Caub (Rheinland ), Blücherstr . 161,
uns mitteilt:

„Mein Mann litt während geraumer Zeit an Asthma.
Immer klagte er über Schmerzen in der Brust und im Rücken.
Der Schleim war wie festgemauert , was ihm starke Be¬
klemmungen v rursachte , so daß er nach Atem ringen und
fortgesetzt husten mußte.

Vergeblich versuchte ich verschiedene Mittel, bis ich eine
Flasche Akker 's Abteisirup für meinen Mann kaufte . Sofort
nach der ersten Flasche löste sich ei e ganze Menge ver¬
alteten Schleimes . Von Tag zu Tag erholte sich mein Mann
mehr und mehr und als die Flasche Akker ’s Abteisirup aufge¬
braucht war, fühlte mein Mann sich so gesund als je zuvor.

Akker ’s -Äbteisirup
ist ein bewährtes Mittel bei Asthma , Bronchial Katarrh , Sch eim¬
und Keuchhusten , Halsschmerzen , Heiserkeit und anderen
Krankheiten der Atmungsorgane ; Akker ’s Abteisirup wirkt
auf die Krankheitskeime abtötend , stärkt die Aimungsorgane
und beugt, bei rechtzeitigem Gebrauch ernsteren Brustkrank¬
heiten vor. Man fordere als Zeichen der Echtheit den roten
Streifen mit Unterschrift L. I. Akker.

Preis per Flasche von 230 Gramm M. 2.—
550 . . 4.-

„ 1000 , „ 6.50
Also je grösser die Flasche , desto vorteilhafter der Einkauf
Engros -Vertrieb Handelsgesellschaft „Noris “ Zahn & Co., Cöln

Zu haben in den Apotheken : Löwenapotheke , Langgasse 37,
Oranlenapotheke,Taunusstr isse57 ,Schützenholapotheke,
Langgasse 11, Theresienapotheke,Emserstrasse24 , Victoria -
apotheke , Rheinstr . 41, Siebrieh , Hofapotheke , Mainzer¬
strasse 30 und in allen übrigen Apotheken.

I

Bestandteil « : SOKo. saczlk . 48Ko.
Zvck «r. 400Gr NuEsblütteroxtr., 200 Gr. S»i-
mlftkatein, 536 Gr Gcritenaimp (zehnfach*
Starke), 150 Gr. Extr. v. »panischem Saft,
LOSGr destilliertes Wasser, 5 Gr. Salmiak¬
geistes LFencbelwasicr .3L.Weingeist 06o/o,
201 Gr. Salicylaaure . 150Gr. Aeetyl -Salisyl-
caüro, 18Gr Zimmtöl, 45 Gr. Zitronenöl mit
Fenchelöl , aa 300 Gr. Aoistropfen und 3 Gr.
Vanillinum (pur.). 20/2/13

Wur I. Stoffifk, §cmn Laden

Soeben eingefraffen!
Ca.

600 m Reste
140 cm breit

nur für Kinder - Anzüge,
Leidhosen , Damenröcke,
blau und farbig

•d 25
per Meter 1 jt

Ca.

850 m Reste
140 cm breit

f.Jünglings - und Knaben-
Anzüge ,Herren - u.Ksaben!
dosen , Kostüme

per 4 25 « 50 9 50
Meter Ijt uM \lvfil

Beste Buxkin -Ware in neuesten Mustern.

Einige 1000 Meter

sämtlich
140—160 cm breit \

125 160 * 20 %S0 *550 § 25 P75-
per Meter \  J L L 3  Ä 3

blau , schwarz und aparte Muster.

Free
1. Stock Mur Bdiinliofsir. 13 Kein Laßen

S Minute tfotn Hsapfhahnhof!

Kriegsabende
im großen Saale der „Turngesellschaft,"  Schwalbacherstraße 8.

12. Abend : Sonntag , den 27. Dezember , 8 Uhr
Weihnachtsfeier

unter Mitwirkung von Frau Hans - Zoepfel,  Opernsängerin am
Kgl. Theater und des Chors der höheren Mädchenschule von Frl . Spies

(Leitung Herr Musikdirektor Wern icke).
Deklamationen.

Ansprache : Herr Pfarrer Lieber.
Eintrittspreis 20 Pfennig (einschließlich Kleidergebühr.)

Vorverkauf:
am Sonntag von 11—1 Uhr und von2.30 —4 Uhr am Saaleingang.

Lese-Verein , Kath . Kasino ED.
Luisenstrastc s»

Zu den bevorstehenden Festtagen bringen wir unsere
Restauration

in empfehlende Erinnerung.
Reingehalteue Weine — hell Germania -Bier
kalte nnd warme Speisen zu jeder Tageszeit.

Um zahlreichen Besuch bittet
Der Vorstand.

wsilinstitut füg* BcJHfi( RAMKE
Beingeschwüre , Beinliechten , Adernentzündung , Plattfuß

Spcasaiarat Dr . Tranke
Schon . Behandlung o. Operation , o. Bettruhe u. Berufsstörung

Mainz , Frauenlobstr . 16. Montag und Donnerstag 1—5,
Bingen , Rhein . Hof, Obere Vorstadt 14. Frei ;ags 8—11.

Unbemittelte und Frauen von Kriegern kleines Honorar!

Dampf-Benfofen■lefnlia® •Anstalt
f»etsp a Bfenfi»seh 9 Wnifcet (Rhg.)

Modern eingerichtet , elektr . Betrieb.
Bettfedern zum ftlachfüllen, Federleinen

zu hiiiigera Preisen.

Nur noch einige Monate im Betrieb.

Residenz - Theater
Freitag , 25 . und Samstag 26 . Dez.

l . und 2. Weihnachtsfeiertag.
Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig!

Neuheit.
Die Benus mit dem Papagei
Kleine erotische K-mödi: in drei Alten

von Lothar Schmidt
Anfang 7 Ubr. Ende gegen 0.30 Uhr

Samstag , nachmittags
Halbe Preise ! Neu einstudiert

Die deutschen Kleinstädter
Lustspiel in 4 Akten von August Kotzebus.
Anfang 3,3ll ' Uhr. Ende 5.30 Uhr.

Sonntag , nachmittag;
Neuheit ! Halb : Pe ise ! Neuheit!

Alles iro 'il!
Lustspiel in drei Slice,, von W. Jacvby

und HanS Linck.
Anfang 3.30 Uhr. Ende 5.30 Uhr,

Abends 7 Uhr:
Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig!

Als ich
noch im Flügelkleide . . .

Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen
von Albert Kehm und Martin Frehsee.

Braver kath. Mädchen
»ach Eltville gesucht.

Off. unter 32Q4 an die Geschäftsstelle.
Landwirtssöhne
d. Lcindw Lehranstalt u. Lehrmolkcrei, Braun¬
schweig, durch zeitigem. Aukbild. gute Exist. i. Abt. A
als Verwalter , Rechnungöf. ». Sekretär , i. Abt. B
als Molkereibearrstx. Aiisf.Prosp. kosten!, d. Dir.
lcrause . In 2l  JaHrUtü.4v00Bes.i.All.v.rs -SLI.

Kur-Theater
Freitag , den 25 ., Samstag , den 26.,

Sonntag , den 27. Dezember,
und folgende Tage.

Gastspiel des
Frankfurter Schiunanu - Theaters.

Eröffnungs -Vorstellung
Kam'rad Mänue

Vaterländisches Volksspiel mit Gesang
in 3 Akten von Jean Kreen und

Georg Okonkowski,
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 10.30 Uhr

Freitag , SamStag u. Sonntag nachm.
Vorstellung zu ermäßigten Preisen.

Kam'rad Männe
Anfang 3.30 Uhr. Anfang 3.30 Uhr

Zum Besten des
„Roten Kreuzes ".

Einmalige Wiederholung
am Samstag , den 26 . Dezember
(2 . Wcchnachlötag ) . abends 8 Uhr,
im Caalbau Schwalbacher Straße 8

Sie-Me Frsn
Schauspiel ans dem Kriege in 3 Aufzügen

von Walter Kronburg.
Veranstaltet vonder Vereinigung freier

Künstler zn Ldicsbadcu.
Der erste Aukzrtg spielt 1806 bei Berlin,
der zweite Aufzug Oktober 1914 in einer
französischen Festung, der dritte Aufzug

im deutschen Lager.
Karten zu 3, 2, 1.50, I Mk. u. 50 Pf.

Freitag, uud Samstag von 10—1 nnd
von 4—7 Ubr Saalbankasse.

Buchdrucker-Lehrling
In meiner Buch - und Akzidens-

druckerei kann sofort oder auch äu
Ostern ein mit den nötigen Schub
kenntnissen versehener junger Mann als
Lehrling cintreien.

Otto Etienne
Oestrich , Marktstraße g.

Holzversteigerung.
Am Montag , de« 88 . Dezernb-

d. Js .. vorm . tO Uhr aufangend,
kommen in dem hiesigen Getneindewach
folgende Holzsortimente zur Versteigerung:
a ) Distrikt „IohanniSgradcn lü“

82 Stück Fichtcnstangen1. Klasse
85 „ ,» II. „

130 „ „ III . „
100 „ „ IV. w
50 „ „ V. „
b ) Distrikt „Goldsteiu 17“

109 Rm . Buchen-Scheit
40 „ Buchen-Knüppel

2380 Stück Buchen-Welken,
ge) Distrikt „Johannisgrabe « 80^

81 Rm. Buchen-Scheit
24 „ Buchen-Knüppel

1085 Stuck Buchen-Wellen,
Zusammenkunft der Steigerer am

neuen Jugendspielplatz Distrikt „Burg“,
oberhalb des Dorfes.

Rambach , den 18. Dezember 1914.
Der Bürgermeister:

Zerbe . _ _

M Ml. Wsh8. !!.Mlch.
bei ruhiger kl. Familie, in besserem Haus
zn verm. Näh. in der Exped. d. Zeitg-

Eine freundliche

4-3 ZiANtt-WchmS
in  Oestrich M Vermieten
Geschw . Hey , Mählstraße 2^

wasserWen
Dotzheimerstraße 68, H-

Handkarren
gilt erhalten, wenig gebraucht,Breite 80 ein
mit Schere 2,70- 2,90 m lang, billig
zu häufen gesucht . Näheres in der
Geschäftsstelle Eltville.

Wer Rheumatismus W?
schütz, Gelenk -, Gesicht - Genickrs-
schmerz nsw. hat, verl. gratis Proben »
Jahn 's Salbe » Ober- Ingelheim
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